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Neueſte Nachrichten.
(Eigene Drahtberichte und Fernſprechnachrichten

der Halleſchen Jeitung.)
Berlin, 27. Januar. Der Kaiſer begab ſich geſtern

10* Uhr nach dem Anhalter Bahnhof und begrüßte den
mit dem Zuge 10 Uhr 40 Min. eintreffenden König von
Württemberg. Nach ſtattgehabter Begrüßung fuhren
beide Monarchen nach dem Königlichen Schloſſe, woſelbſt der
König von Württemberg Wohnung nahm.

Friedrichsruh, 26. Jan. Fürſt Bismarck traf
heute Abend 11Uhr, begleitet von Herbert und
Wilhelm Bismarck, ſowie Profeſſor Schweninger
km beſten Wohlſein wieder hier ein. Der Weg
vom Bahnhof zum Schloß war durch Magneſium-
Fackeln erhellt, eine zahlreiche Menge brachte
dem Fürſten begeiſterte Ovationen dar.

Brüſſel, 27. Jan. Die Deputirten bewilligten allen aus
öffentlichen Mitteln Unterſtützten das Stimm recht. Nur
die Jnfaſſen der officiellen Armenanſtalten ſind vom Stimm-
recht ausgeſchloſſen.

Breslau, 26. Januar. Nach den bisher vorliegenden
Reſultaten der Reichstags- Stichwahl im 10. Wahlkreiſe des
Regierungsbezirks Oppeln (Neuſtadt) gilt die Wahl des Ritter-
gutsbeſitzers Strzoda (polniſch-ultramontan) als geſichert. Aus
einigen Landbezirken fehlen die Reſultate noch.

Wien, 26. Januar. Der deutſche Botſchafter Prinz Reuß
ſowie die übrigen Mitglieder der Botſchaft haben ſich heute
nach Peſt begeben, um, einer Einladung des Kaiſers folgend,
an dem morgigen Diner anläßlich des Geburtstages Sr. Ma-
jeſtät des Kaiſers Wilhelm theilzunehmen.

Wien, 26. Januar. Die geſammte Preſſe beſchäftigt ſich
mit der heutigen Begegnung des deutſchen Kaiſers mit dem
Fürſten Bismarck und zwar in ſehr ſympathiſcher Weiſe. Die
meiſten Blätter ſtimmen in der Anſicht überein, daß der heutige
Nachmittag, welchen Fürſt Bismarck in der Nähe des Kaifers
und unter der enthuſiasmirten Berliner Bevölkerung verbringt,
entſcheidend für die innere Politik Deutſchlands ſein werde.

Rom, 26. Januar. Fortdauernde Verhaftungen und Auf-
löſungen der Arbeiterbunde auf Sicilien werden zum Theil auf
Anſtiftung der, ihr Haupt wieder erhebenden örtlichen Camarillen
urückgeführt. Geſtrige Verhaftung des reichen ſozialiſtiſchen

rons Colnago und des Chefredakteurs Crimaldo vom
„Siziliano“ erregen peinliches Aufſehen.

London, 26. Januar. „Daily News“ bringt aus Cairo
die Meldung, daß die britiſche Regierung es für nothwendig
erachtet habe, dem Khedive durch Lord Cromer ein Ultimatum
u übermitteln, in welchem die Entlaſſung des Hilfskriegsminiſters
daher Paſcha, vollſtändige Zurückziehung aller Beſchuldigungen
egen die Zuſtände an der Grenze und das Verſprechen gePepert wird, daß künftighin Beſchwerden über Untüchtigkeit der

Truppen oder gegen die britiſchen Offiziere in ägvptiſchen
Dienſten an den Oberbefehlshaber der Occupationstruppen ge
richtet werden. Eine Ablehnung dieſer Forderungen dürfte
ernſte Folgen haben. „Daily Telegr.“ ſagt, wenn der Khedive
ögere, müſſe ihm klar gemacht werden, daß die Sicherheit und
er Fortſchritt Egyptens keineswegs mit ſeiner Aufrechthaltung

auf dem vizeköniglichen Throne verknüpft ſind. Gerüchtweiſe
verlautet noch, daß eine weitere Verſtärkung der britiſchen Be
ſatzung in Egypten in Ausſicht genommen ſei.

Warſchau, 26. Januar. Das heute ausgegebene amtliche
Bulletin meldet eine bedeutende Beſſerung in dem Befinden des
General-Gouverneurs Gurko.

Paris, 26. Januar. Eine Depeſche des Generals Dodds
aus Goho vom 20. d. M. meldet, daß alle Fürſten und An
führer nach Goho zuſammenberufen worden ſind, um einen
neuen König von Dahomey zu wählen. Dieſelben hätten ein
ſtimmig Gonthili, den Sohn Glegle's, zum Nachfolger Behan-
z deſignirt. Der neue König ſei anerkannt und am 15. d.

im Namen der Regierung der Republik der Bevölkerung
in der Umgebung von Abomey präſentirt worden, wobei ihn
die Bevölkerung enthuſiaſtiſch aufgenommen habe. Der neue
König habe ſeine Mitwirkung bei den weiteren Verſuchen,
Behanzin gefangen zu nehmen, zugeſichert. General Dodds be
ſchäftige ſich gegenwärtig damit, die Grundlage für die Be
iehungen des neuen Königs zur franzöſiſchen Regierung feſtzu
tellen. Der Geſundheitszuſtand der Truppen ſei zufrieden-
tellend; General Dodds hofft eine baldige Verminderung des

ruppenbeſtandes herbeiführen zu können.

Omladina-Prozefz.
Prag, 26. Januar. Bei der heutigen Verhandlung

wurden Schreibſachverſtändige ſowie Sachverſtändige für Papier
und Tinte vernommen und das Zeugenverhör begonnen.
Polizeiwachleute ſchilderten die Mißhandlungen und Verwun-
dungen, denen ſie durch die Uebermacht der auf ſie ein
dringenden Excedenten ausgeſetzt waren. Gäſte und Kellner
des Adeligen Kaſino ſagten über den Steinhagel aus, durch
welchen ſ. Z. die Fenſterſcheiben des Kaſinos zertrümmert
wurden. Der Präſident des Gerichtshofes war wiederholt
genöthigt, die Angeklagten zu anſtändigem Verhalten den Zeugen
a verſtändigen gegenüber zu ermahnen. Ein Verthei-
iger wurde zur Ordnung gerufen.

c

Halle, Sonnabend, 27. Jannar

Heil dem Kaiſer.
Wenn der Geburtstag unſeres Kaiſers in jedem Jahre als

ein hoher Freudentag im Volke gefeiert wird, ſo gilt das in
dieſem Jahre ganz beſonders, fällt doch auf dieſen Geburts-
tag das milde Licht der Ausſöhnung zwiſchen Kaiſer und Alt-
Reichskanzler, der Männer, die jedem Patrioten die theuerſten ſind.

Jubelnd vereinigen ſich heute die Glück- und Segens-
wünſche von Millionen Deutſchen mit dem aufrichtigem Danke
gegen den Kaiſerlichen Herrn, der ſeinem Volke zu ſeinem Ge
burtstage das beſte Geſchenk, deſſen ſich das deutſche Volk ver
ſehen konnte, gemacht hat. Nicht mehr ſteht der letzte der
Paladine Kaiſer Wilhelm I. abſeits, mit und neben ſeinem
kaiſerlichen Herrn wird er wieder im Herzen und im Munde
des ganzen deutſchen Volkes genannt ſein und leben.

Unfer Kaiſer begeht heute ein doppeltes Feſt.

Am 27. Januar vollendet er ſein 35. Lebensjahr und
blickt zugleich auf eine 25jährige Dienſtzeit im Heere zurück.
Mehr als 5 Jahre ruht das Scepter Preußens in ſeiner Hand,
ziert die deutſche Kaiſerkrone ſein Haupt. Jn dieſen 5 Jahren
ſeiner Regierung hat Kaiſer Wilhelm ſich als ein Herrſcher
bewieſen, deſſen Wirken und Schaffen, deſſen Ringen und
Streben für ſich ſelbſt beurtheilt ſein will. Wir dürfen mit
Stolz als ſeine getreuen Unterthanen es bekennen, daß Kaiſer
Wilhelm das, was er ererbt von ſeinen Vätern hat, erworben
hat, um es zu beſitzen und feſt zu halten mit kraftvoller Hand.

Am heutigen Tage verſtummen die Gegenſätze, der Par
teien um den Thron des Herrſchers ſchaaren ſich alle Glieder des
Volkes aus Oſt und Weſt, aus Nord und Süd in dem einen
Gedanken der Liebe und Verehrung vereint.

Ein Nachhall aus dieſer Feſtesfreude aber ſoll kräftig fort
klingen ins alltägliche Leben. Es gilt, daß Alle, die es ehrlich
meinen mit der Wohlfahrt unſeres Volkes, ſich einmüthig zu
ſammenſchließen und durch Wort und That dafür wirken, daß
die Verführer nicht Herr werden über die Herzen. Der mo-

znarchiſche Sinn, die Liebe zum Könige iſt jn Preußen nicht zu

trennen von der Liebe zum Vatkerlande. Schaaren wir uns, je
ernſter die Zeiten ſind, um ſo feſter um das Banner, welches
unſer Kaiſer und König voranträgt!

Große Aufgaben liegen vor uns. Das neue Lebensjahr,
welches der Monarch beginnt, wird reich an Arbeit ſein.
Möge Friſche und Kraft an jedem Tage des Jahres ihm
immer neu beſchieden fein! Möge Gottes Segen auf ihm und
ſeinem ganzen Hauſe ruhen, auf der Kaiſerin, die als ein Vor
bild einer deutſchen Frau und Fürſtin darin waltet, auf dem
reichen Kinderkranze der die kaiſerlichen Eltern umgiebt.

Den Frieden hat unſer Kaiſer erſtrebt und erhalten, dabei
auch das Schwert nicht in der Scheide roſten laſſen, es aber
umwunden mit dem Oelzweige des Friedens. Möge es uns
vergönnt ſein, auch ferner dieſes Friedens und ſeiner Segnungen
uns unter dem Schutze des Kaiſers zu erfreuen. Zu Gott aber
richten wir heute unſere Blicke mit dem Gebete:

Gott ſchütze und erhalte den Kaiſer!

Fürſt Bis mar in Berlin.
Schon frühzeitig ward es am Freitag ungewöhnlich leb

haft auf den Straßen der Reichshauptſtadt, und die im Sonnen-
ſchein überall von den Häuſern luſtig flatternden Fahnen gaben
auch dem Fremden kund, daß ein hoher Feſttag gefeiert werde.
Im 11 Uhr marſchirte vom Potsdamer Bahnhof eine Kompa-

gnie des erſten Garde- Regiments z. F., die zum Empfang des
Königs von Sachſen beſtimmt war, nach dem Schloß, und
immer ſtärker ſchwoll jetzt die Menſchenfluth an, die ſich aus
allen Richtungen der Windroſe nach dem Schloß und bis zum
Lehrter Bahnhof hin ergoß. Das Ziel der Meiſten war zu
nächſt der Bahnhof ſelbſt, der aber in weitem Umkreiſe von
Schutzleuten zu Fuß und zu Pferde auf das Strengſte abge
ſperrt und auch innen polizeilich ſtark beſetzt war. Natürlich
eilte von hier Alles nach dem Königplatze und
von dort meiſt nach den Linden. Hier war bald,
beſonders nach dem Schloß zu, eine nach vielen
Tauſenden zählende Menge verſammelt. Berlins alte
Triumphſtraße war prächtig geſchmückt. Alle Häuſer, auch
die der Miniſter und die ſonſtigen Staatsgebäude, waren reich
beflaggt, die Balkone waren mit koſtbaren Teppichen behängt,
vielfach ſah man Gewinde von friſchem Grün und Blumen,
und vor der Paſſage, an deren Eingang die Lampen brannken,
ſtand auf dem Balkon die lebensgroße Wachsfigur des Fürſten.
Jn vielen Schaufenſtern erblickte man Büſten oder Bilder Bis-
marcks und des Kaiſers, umſchlungen von Blumen. Hohe Offi-
ziere und vornehme Damen fuhren nach dem Schloß mit koſt-
baren Blumenſtränßen, zumeiſt von Flieder, deren Schleifen
herzliche Begrüßungsworte enthielten. Alle Fenſter und Balkone
waren nach der „Tgl. Röoſch.“ dicht beſetzt von Damen und
Herren, auf der Südſeite der Linden bewegte ſich eine lange
Wagenreihe langſam bald vorwärts, bald rückwärts an den
Häuſern der Südſeite ſtand eine Mauer von Menſchen,
und dichte Schaaren gingen auf dem Mittelwege um-
her, in der Hoffnung, von hier aus bequemer den

1894.
Fürſten ſehen zu können. Leider ward dieſe Hoffnunggetäuſcht. Kochdem die a den Fürſten beſtimmte Ehren

kompagnie vom 2. Garde Regiment zu Fuß nach dem Schloß
marſchirt war, ward der Andrang der Maſſen ſo gewaltig, daß
die Polizei die ſich übrigens äußerſt höflich und entgegen
kommend dem Publikum gegenüber zeigte den bisher frei
gehaltenen Reitweg der Südfeite nicht länger abſperren wollte
oder konnte. Jn wenigen Sekunden ward nunmehr auch der
Reitweg von dichtgedrängten Maſſen beſetzt, die den auf dem
Mittelwege befindlichen faſt jeden Ausblick nahmen, und dabei
ſchwoll die Fluth immer noch an, ſo daß die Polizei zuletzt den
Kreuzungspunkt der Linden mit der Friedrichſtraße für den
Wagenverkehr ſperren mußte. Unter der Menge fiel Manchem
beſonders der ſogenannte „falſche Bismarck“ auf, ein Herr, der
eine gewiſſe Aehnlichkeit mit dem Fürſten beſitzt, gern deſſen
Art, ſich zu kleiden, nachahmt und auch ſchon wiederholt z
„Bismarckphotographien“ geſeſſen hat. Um 1 Uhr fuhr
Prinz Heinrich, mit r begrüßt, im offenen Zweiſpänner
mit einem Adjutanten vorbei und nun trat Ruhe unter der
wogenden Menge ein. Auf allen Bänken ſtanden Leute; mit
Stühlen und Brettergerüſten ward ein ſchwunghafter Mieths-
handel betrieben und Alles wartete geſpannt auf die nahe An-
kunft des Fürſten.

In Friedrichs ruh hatten ſich, wie uns von dort telegra-
phiſch gemeldet wird, am Morgen, mit dem AchtuhrZuge von Ham-
burg kommend, über hundert Perſonen auf dem Bahnhofe eingefun-
den. Sechs weißgekleidete Jungfrauen, an der Spitze die Töchter
des fürſtlichen Oberförſters Lange, begaben ſich um 9 Uhr ins
Schloß und überreichten dem Fürſten einen großen Lorbeerkranz mit
prachtvollen Bändern, auf denen ein Reiſe- Glückwunſch angebracht
war. Der Fürſt dankte herzlich und meinte ſcherzend „Aber, meine
Damen, Sie werden ſich in ihrer leichten Kleidung ſämmtlich einen
Schnupfen holen. Das iſt kein praktiſches Koſtüm für die heutige
Witterung, obwohl ich geſtehen muß, daß es höchſt kleidſam iſt.“
Bald darauf erſchien der Fürſt in Küraſſieruniform und Pelz, von
ſtürmiſchen Hurrahs begrüßt. Die Jungfrauen gingen ihm voraus und
ſtreuten Blumen auf den Weg. Die Fürſtin begleitete den Fürſten bis
zum Salonwagen und verweilte dort bis zum Abgang des Zugs. In der
Begleitung des Fürſten befanden ſich Graf Herbert Bismarck, Pro
feſſor Schweninger und Dr. Chryſander. Als der Zug um 9 Uhr
26 Minuten abfuhr, erſcholl ein brauſendes Hoch, ſowie die Rufe:
„Glückliche Reiſe zum Heile des Vaterlandes und „Auf frohes
Wiederſehen!“ Sichtlich erfreut dankte der Fürſt nach allen Seiten
und drückte Vielen die Hand. In Wittenberge, wie auch vorher
ſchon in Ludwigsluſt ward der Fürſt mit Hurrahrufen und Blumen
empfangen und grüßte, im Wagen ſitzend, lebhaft und fichtlich erfreut.
Dann erſcholl neues Hurrah, als der Zug nach Berlin weiterfuhr.

Die Ankunftin Berlin geſtaltete ſich zu einer großartigen
Kundgebung, wenn auch nicht auf dem Bahnhofe ſelbft, da dieſer,
wie ſchon erwähnt, abgeſperrt war. Auf direkten Befehl des Kaiſers
ward ſchon um 12 Uhr der ganze Bahnhof geräumt. Außer den
zum Empfange des Fürſten befohlenen Perſonen durfte Niemand
den Bahnſteig betreten ſelbſt fremde Diplomaten und die höchſten
Beamten waren von dem Verbot nicht ausgenommen. Der Kaifer
wollte der Erſte ſein, der dem Fürſten in Ber-
lin die Hand reichte, und da er verhindert war,
den Altreichskanzler perſönlich zu empfangen wie er
auch den König von Sachſen, entgegen ſeiner Abſicht, nicht auf dem
Anhalter Bahnhofe begrüßen konnte hatte er befohlen, daß nur
ſein Vertreter, Prinz Heinrich, auf dem Bahnhofe ſein ſollte, ſowie
deſſen Adjutant, Freiherr von Seckendorff, und ferner der Gouverneur
General Oberſt von Pape, Fürſt von Radziwill, der Polizei Präſident
Freiherr von Richthofen, Oberſtallmeiſter Graf Wedell, der Stadt
kommandant von Berlin Oberſt von Natzmer und 3 Flügeladjutanten.
Der Salonwagen des Fürſten ward von dem Hamburger Schnell
zuge, der um 12 Uhr 55 Minuten auf dem Lehrter Bahnhof fällig
war, abgehängt und ſodann auf das ſonſt zur Abfahrt beſtimmte
Geleiſe des Bahnhofs, neben den Warteſälen, gebracht, wo er gleich
nach 1 Uhr eintraf. Prinz Heinrich in Marive- Uniform ſtand mit
den anderen genannten Herren in der Mitte des Bahnſteiges und
begrüßte hier ſehr herzlich den Altreichskanzler, der den Küraſſierhelm
und über der Uniform der Halberſtädter Küraſſiere den Mantel trug.
Das Geſicht des Fürſten war leicht geröthet und friſch, die Haltung aber
gebeugt und die Geſtalt hager geworden. Fürſt Bismarck ging ſehr
langſam und mußte ſich als Stütze den linken Arm des Prinzen Heinrich
erbitten. Durch das mit Lorbeerbäumen geſchmückte Fürſtenzimmer
verließen Beide, nachdem der Fürſt die anderen Herren begrüßt hatte,
den Vahnhof, und beſtiegen einen geſchloſſenen zweiſpännigen Hof
galaWagen, deſſen hoher Kutſchbock reich behängt war. Vor und
hinter dem Wagen, dem Schutzleute vorauf ſprengten, ritt je eine
Schwadron Gardeküraſſtere; dann folgten noch mehrere Wagen, und
den Schluß bildeten wiederum Schutzleute. An der Moltkebrücke
hatten der Verein deutſcher Studenten und die Studirenden der land-
wirthſchaftlichen Hochſchule, vor der Kunſtakademie deren Angehörige
in vollem Wichs Aufſtellung genommen. Die von der Polizei zuerſt
genehmigte Spalierbildung war ſpäter verboten worden. Mit donnern-
dem, lang anhaltendem Hoch und Hurrah wurde der Fürſt auf der
ganzen Fahrt begrüßt, die einer ununterbrochenen Huldigung glich.
Ueberall wehten Tüchter, wurden Hüte geſchwenkt; von allen Balkonen,
aus allen Fenſtern herab und von den die Straße füllenden Maſſen
erſcholl überall, wo Fürſt Bismarck vorbeifuhr, lang
anhaltender donnernder Jubel; an der Paſſage blies als der
Wagen nahte, ein Muſikkorps zuerſt das Kavalleriſignal
„Achtung“ und ſtimmte. dann den Preußenmarſch an,
und von dem Balkon des Kaffeehauſes Bauer
herab wurden zahlreiche Blumenſträuße geſchleudet. Dieſer be
mächtigten ſich, ſobald der Zug vorbei war, die untenſtehenden Damen

nicht ohne Gefahr bei dem ſofort beginnenden, furchtbaren Ge-
dränge um ſie als koſtbares Erinnerungszeichen aufzuheben, und
allenthalben ſprach man über das Ausſehen des Fürſten, allenthalben
tauſchte man ſeine Anſichten aus über die äußere Erſcheinung des
Fürſten. Dieſer hatte, ſtraff aufgerichtet und vorgebeugt, zur Linken
des Prinzen Heinrich geſeſſen, der ſich abſichtlich ſo weit zurückgeſetzt
hatte, daß er ſelbſt kaum zu erblicken war. So hatten denn bei der
langſamen Fahrt Viele den Fürſten ganz deutlich und genau beobachten
können. Aus ihren übereinſtimmenden Schilderungen ging hervor,
daß der greiſe Altreichskanzler zuerſt ſtarr, gleichſam über die Menge
fort in frühere Zeiten zurückgeblickt hatte, dann aber bei dem brauſenden,
ihn begrüßenden Jubel immer gerührter geworden war, bis es zuletzt
ihm gar ſeltfam um Mund und Augen zuckte und Thränen der
Rührung ſeine Wangen venetzten.

Vor dem königlichen Schloß, das um 1!/, Uhr erreicht
ward, verließen Prinz Heinrich und Fürſt Bismarck bei Portal 5 die
Wagen und ſchritten die Front der Ehrenkompagnie ab, die



mit Muſik und Fahne erſchienen war. Dann defilirten die Ehren
kompagnie und die Küraſſtere. Hierauf führte Se Heinrich den
greiſen Fürſten in die für ihn beſtimmten Gemacher. ort
empfing ver Kaiſer, umgeben von ſämmtlichen
30 des Hauptquartiers und ſämmtlichenabinetschefs, ſeinen früheren Reichskanzler und

egrüßte ihn äußerſt herzlich mit Umarmung und
Kuß. Fürſt Bismarck war ſichtlich gerührt. In den
Empfangsgemächern beſanden ſich auch die drei älteſten kaiſerlichen
Prinzen. So ward der greiſe Altreichskanzler mit all den Ehren
bezeigungen, die ſonſt nur einem regierenden Fürſten oder deſſen
Vertreter zu Theil werden, in Berlin empfangen.

Um 1*, Uhr r ſodann der Kaiſer und die Kaiſerinmit dem Fürſten Bis marck, Gäſte waren nicht zugegen. Den
Ehren poſten vor den Gemächern des Fürſten Bismarckhatte das Küraf
ſier- Regiment von Seyd itz (Magdeburgiſches) Nr. 7 aus Halberſtadt
geſtellt, bei dein Fürſt Bismarck à la suito ſteht. Auf telegraphiſchen Be
fehl des Kaiſers war Freitag früh von dieſem Regimente eine Abordnung
r Berlin abgereiſt, aus dem Kommandeur Oberſtlieutenant Graf
v. Klinckowſtröm, einem Rittmeiſter, einem Premierlieutenant, einem
Sekondelieutenant, dem älteſten Wachtmeiſter und 5 Unteroffizieren
beſtehend. Nach der Frühſtückstafel begab ſich der Fürſt zu kuger
Raſt in ſeine Gemächer. Dann wollte er Abordnungen des Reichs
tages und des Landtages empfangen, ſpäter ſeinen nächſten Freunden
im Schloß ein Feſtmahl geben. Fürſt Bismarck ſtattete heute Nach
mittag der Kaiſerin Friedrich einen Beſuch ab, welcher eine halbe
Stunde währte.

Gegen 3 Uhr gaben der Reichskanzler General S v. Caprivi,
der Staatsſekretär des Auswärtigen Amts Freiherr v. Marſchall und
die anderen Reichs Staatsſekretäre ihre Karten für den Fürſten ab.
Als Erſter erſchien (ſo meldet ein Berichterſtatter) der Staatsſekretär
Dr. v. Boetticher!
a Wie am Nachmittage bekannt wurde, hat der Kaiſer dem Fürſten
Bismarck die Halberſtädter Küraſſiere (Küraſſier-Rgt. v. Seidlitz
Nr. 7), deren Uniform der Fürſt ſchon trug und bei dem er bisher
à la euite ſtand, verliehen. Das nach Berlin beorderte Offizierkorvs
des Regiments ſollte noch am Nachmittag von ſeinen neuen Chef
einpfangen werden.

Die Abreiſe des Fürſten Bismarck nach Friedrichs
ruhe erfolgte, wie vorher beſtimmt war, Freitag Abend 7 Uhr
38 Min. Den Weg zum Bahnhofe legte der Fürſt, wie bei der An
kunft, in einem geſchloſſenen Galawagen, eskortirt von einer Eska
dron des Garde Küraſſier-Regts. zurück. Zur Linken des Fürſten
hatte Se. Maj. der Kaiſer und beiden gegenüber S. K. H. der Prinz
Heinrich Platz genommen. Auf dem Wege zum Bahnhofe brachte
das zahlreiche Publikum ſtürmiſche Ovationen aus. Am Bahnhofe
angelangt, begab ſich der Fürſt ohne jede Hilfe zu ſeinem Salon
wagen. Der Kaiſer ging zur Linken des Fürſten, hinter denſelben
Srinz Heinrich, Genergloberft v. Pape und die Herren vom Gefolge.
Als der Fürſt den Perron betrat, erſchollen begeiſterte Hoch und
Hurrahrufe und das Publikum ſang das Lied „Deutſchland, Deutſch
land über Alles.“ Gerührt nahm der Fürſt von Sr. Mafeſtät
dem Kaiſer und dem Prinzen Heinrich Abſchied, welche ihn umarmten
und küßten. Alsdann beſtieg der Fürſt ſeinen Salonwagen und der

D F 9 1ges ſetzte ſich unter erneuten brauſenden Hoch und Hurrahrufen in
ewegung.

Dentſches Reich.
Der Kaifer empfing am Donnerſtag vor der Frühſtücks-

rafel noch den Reichskanzler Caprivi. Abends begab ſich der
Kaiſer in die Kriegsakademie, um daſelbſt einem aus Anlaß des
Geburtstages Friedrichs des Großen vom Freiherrn Freitag
von Loringhoven in der Militäriſchen Geſellſchaft gehaltenen
Vortrag über die Schlacht bei Hohenfriedberg beizuwohnen.
Am Freitag Vormittag unternahm der Kaiſer eine Spazierfahrt
und beſuchte das Atelier des Bildhauers Reinhold Begas.
Mittag kurz nach 1 Uhr begrüßte der Kaiſer den Fürſten von
Bismarck bei ſeinem Eintreffen in den für ihn bereit gehaltenen
Gemächern im Königlichen Schloß. Nach dem Frühſtück ritt
der Kaiſer mit großem Gefolge aus dem Schloßportal und
nahm ſeinen Weg die Linden entlang. Vom Publikum wurde
er auf ſeinem Ritt mit brauſenden Hurras empfangen und von
der Menge ſo umdrängt, daß er nir mit Mühe den Ritt
fortſetzen konnte.

Das Subkomitee des Geſammtausſchuſſes ſür das
Bismarckdenkmal hat heute Vormittag im Reichstagsgebäude
unter dem Vorſitz des Präſidenten v. Levetzow eine Sitzung
abgehalten, in der es ſich um die Platzfrage handelte. Es er
gab ſich hierüber eine weitgehende Uebereinſtimmung vor der
endgiltigen Beſchlußfaſſung ſoll aber noch eine lokale Be
ſichtigung des in Ausſicht genommenen Platzes unter Zuziehung
von Sachverſtändigen ſtattfinden.

Dem Reichstag iſt eine Berechnung der für das Jahr
1894/95 aufzubringenden Matrikunlarbeiträge zugegangen.
Dieſelben betragen dangch für Preußen 247 964 000 22333 002
gegen das Vorjahr), für Bayern 52409931 6346869), für
Sachſen 28987 201 1729078), für Württemberg 18 974 360
(2 472 358), für Baden 14 845 188 1 463 975), für Heſſen
8218758 (864071), für Mecklenburg-Schwerin 4786985
(625 615), für Sachen- Weimar 2699 112 282 022), für
Mecklenburg-Strelitz 810 969 112365), für Oldenburg
2938135 (-305 478), für Braunſchweig 3 342 151 (--237 911),
für SachſenMeiningen 1852699 189 403), für Sachſen-
Altenburg 1414281 126933), für Sachſen-Coburg und
Gotha 1709 346 178 659), für Anhalt 2251127 141 785),
für Schwarzburg-Sondershauſen 625005 71511), für
SchwarzburgRudolſtadt 710 699 (82 263), für Waldeck
474120 (-59 295), für Reuß ältere Linie 519 440 (26 488),
für Reuß jüngere Linie 991 711 (--71 147), für Schaumburg-
Lippe 324160 (430 450), für Lippe 1063577 107730, für
Lübeck 633 097 25284), für Bremen 1493581 (4100727),
für Hamburg 5153 033 13375), für ElſaßLothringen
14399878 (41 560 355) zuſammen 419592 544 39528 399 Mk.

Bezüglich der Staffeltarife auf Getreide und
Mühlenfabrikate iſt im Abgeordnetenhauſe wiederum von
den Abgg. Dr. Eckels (nat.-lib.), v. Plettenberg (konſ.), Schmitz
(Centrum) und v. TiedemannBomſt (freikonſ.), alſo mit Unter
ſtützung aus allen großen Parteien, ein Antrag auf ſofortige
Aufhebung zur Unterſchrift ausgelegt. Jn der Begründung
iſt noch beſonders betont, daß der gegenwärtige Zuſtand dann
ganz unerträglich werden würde, wenn von der Reichsregierung
das Erforderniß des Jdentitätsnachweiſes aufgehoben werden
ſollte und wenn durch Abſchluß eines Handelsvertrages mit
Rußland das zu ermäßigten Zollſätzen eingeführte ruſſiſche
S Wibde ebenfalls die Vortheile des Staffeltarifs genießen
würde.

Von dem preußiſchen LandesOekonomiekollegium iſt eine
gutachtliche Aeußerung über die Wirkungen der beſtehenden
Zuckergeſetzgebung auf die Entwickelung der deutſchen S
induſtrie erfordert worden. zur Vorbereitung dieſes Gutach
tens ſind von namhaften Sa hverſtändigen aus den Kreiſen des
Erwerbslebens Berichte über die in ihrem unmittelbaren Be
obachtungskreiſe gemachten Erfahrungen eingefordert.

Die Jſteinnahme an Zöllen und Verbrauchsſteuern
in den erſten drei Vierteln des laufenden Etatsjahres hat
435,4 Millionen oder 25,9 Millionen weniger als im gleichen
Zeitraum des vorigen Etatsjahres ergeben. Die Zölle weiſen
ein Weniger von 28,9 Millionen, die Branntweinmaterialſteuer

von 2 Millionen auf. Mehr haben erbracht die Zuckerſteuer
17 Millionen, die Salzſteuer 1 Million, die Branntweinver
brauchsabgabe 4,6 und die Brauſteuer 0,5 Millionen. Von
e Steuern weiſt die Börſenſteuer ein Minus von 0,6
Millionen auf, dagegen haben die Poſtverwaltung ein Mehr
r t die Eiſenbahnverwaltung ein ſolches von 2,3 Mill.
erbracht.

General der Kavallerie, Graf von der Groeben, iſt
auf dem Gut Neudörfchen bei Marienwerder geſtorben.

Jn Breslau wurde im Sitzungsſaale der Stadtver
ordneten geſtern die vom Bildhauer 733 geſchaffenen über
lebensgroßen Standbilder des Kaifers Wilhelm I. und des
Kaiſers Fried unter feierlicher Anſprache des Ober
bürgermeiſters Bender und des Stadtverordnetenvorſtehers
Freund enthüllt. Die begeiſtert aufgenommenen Reden ſchloſſen
mit einem Hoch auf Kaiſer Wilhelm II.

Ausland.
Jtalien. Die Anſichten, ob die von Frankreich zu

zahlende Entſchädigungsſumme für die Opfer von Aiguesmortes
zurückgeſandt werden ſoll, ſind noch verſchieden. Die „Tribuna“
erklärt die Annahme der franzöſiſchen Gelder für eine unerhörte
Demüthigung Jtaliens, während die „Riforma“ den Zwiſchen
fall für beendigt erklärt, ſobald die Entſchädigung Sepablt iſt.

Die „Riforma“ dementirt nochmals energiſch das Ge
rücht, daß das auswärtige Amt den Korreſpondenten der
„Times“ und mehrerer deutſcher Blätter Jnformationen er
Wer welche zu Angrjffen gegen Rudini berechtigt hätten. Die

lätter aller Parteien nehmen Rudini in Schutz und betonen
ſeine Loyalität gegenüber dein Dreibund.

Serbien. Das neue Kabinet wird von den Organen der
fortſchrittlichen Partei und von den Liberalen ſympathiſch be
grüßt. Die Kritik der radikalen Oppoſition richtet ſich haupt-
ſächlich gegen die Anweſenheit und das Eingreifen des KönigsMilan. Jwer läſſige Nachrichten aus dem Jnnern des Landes

ſtellen feſt, daß unter der Bevölkerung Befriedigung herrſche,
nur unter den Radikalen ſei eine gewiſſe Erregung wahrnehm
bar. Die Ruhe wurde nirgends geſtört. König Milan beſuchte
heute die Vertreter derjenigen Mächte, die ſich bei ihm einge-
zeichnet hatten.

Dentſcher Reichstag.
Der Reichstag nahm heute die Verlängerung des Handels

proviſoriums mit Spanien bis zum 31. März in erſter und
zweiter Leſung an, und verwies ſodann den Geſetzentwurf be
treffend die Entnahme von 67 Millionen Mark aus dem Jn-
validenfonds zur Verſtärkung des Betriebsfonds des Reiches an
die Budgetkommiſſion. Sämmtliche Redner erkannten die Noth
wendigkeit der Verſtärkung des Betriebsfonds an, ſprachen ſich
aber gegen den hier vorgeſchlagenen Weg aus, durch welchen
der Beſtand des Jnvalidenfonds auf 5 Millonen Mark ſinken
würde, womit den mannigfachen berechtigten Anſprüchen mit
denen noch an den Fonds herangetreten werde, nicht entſprochen
werden könne. Die Novelle zum Unterſtützungswohnſitzgeſetz
wurde in der von der Kommiſſion vorgeſchlagenen Faſſung in
zweiter Leſung angenommen. Jn Verbindung damit findet
auch die von der Kommiſſion beantragte Reſolution betreffend
die Erhöhung des Unterſtützungswohnſitzgeſetzes Annahme.
Montag Reichsfinanzreform.

36. Sitzung vom 26. Januar.
Tagesordnung Spaniſches Handelsproviſorium, Novellen zu

den Geſetzen über den Jnvalidenfonds, über den Unterſtützungs-
wohnſitz und zur Konkurs-Ordnung.

Die Sitzung wird bei ſchwach beſetzten Bänken um Uhr
eröffnet. Am Bundesrathstiſche: Die Staatsſekretäre v. Boetti-
cher, Freiherr v. Marſchall und Graf v. Poſadowsky.

In erſter und zweiter Berathung erhält die Verlängerung des
Handelsproviſoriums mit Spanien bis 31. März d. Js. ohne Dis
kuſſion die Genehmigung des Hauſes.

Demnächſt erfolgt die erſte Berathung der Abänderung des Ge
ſetzes über den Jnvalidenfonds. Die Vorlage bezweckt die Ueber-
nahme von 671 Millionen Mark aus den verfügbaren Mitteln des
Fonds zur Verſtärkung des Betriebsfonds des Reichs.

Staatsſekretär Graf von Poſadowsky: Für eine ganze
Reihe von Betriebsverwaltungen, namentlich für die Heeresver
waltung, ſind im Laufe der Jahre bedeutend größere Fonds einge-
ſtellt worden. Als dex Jnvalidenfonds gegründet wurde, wurde be
reits von verſchiedenen Seiten darauf hingewieſen, daß die angeſetzte
Summe weit größer ſei, als zur Befriedigung der Jnvalidenanſprüche
nothwendig. Man ließ die geforderte Summe aber beſtehen, indem
man es der Zukunft anheimſtellte, wie ſich die Anſprüche in Wirk-
lichkeit geſtalten würden. Von Seiten der Linken im Reichstag
wurde damals aber daran feſtgehalten, daß die Summe um
mindeſtens 50 Mill. Mark zu hoch gegriffen ſei. Aus dieſer Erwägung
heraus wurde der F 15 des Reichsinvalidengeſetzes geſchaffen,
welcher es der Reichsgeſetzgebun überläßt, die nach
Deckung aller berechtigten Anſprüche verfügbar bleibenden
Gelder des Fonds zu anderen Zwecken des Reichs zu verwenden.
Die Vorlage macht nun von dieſem Rechte Gebrauch. Bei der Be
rathung des Reichsinvalidengeſetzes wurde als Vorausſetzung der
Anwendung des 8 15 die Regelung der Jnvalidenfrage feſtgeſetzt.
Die verbündeten Regierungen glauben durch die verſchiedenen Novellenzu dem Geſetz dieſe Vor eſeben durchaus erfüllt zu haben; es ſteht

ihnen alſo zweifellos das formale Recht zur Seite, wenn ſie jetzt die
verfügbaren ſg zu anderen Zwecken verwenden wollen. Gegen
die Vorlage ſind in der letzten Seſſion bereits verſchiedene Bedenken
vorgebracht worden. Man hat geſagt, die verbündeten Regierungen
könnten zur Verſtärkung der Betriebsfonds das ihnen zuſtehende Giro
ſtärker ausnutzen. Das geſchieht aber ſchon jetzt in
einer Weiſe, daß eine Steigerung nicht gut möglich
iſt. Eine nennenswerthe Verminderung des Bedürfniſſes
iſt nicht anzunehmen, da der Wunſch, die Unfall-Berufsgenoſſen-
ſchaften ſollten ebenſo wie die Jnvaliditäts und Altersverſicherungen
einen Betriebsvorſchuß leiſten, nicht erfüllbar iſt, denn die erſteren
haben das Umlageverfahren, nicht das Kapitaldeckungsverfahren, und
daran ſollte man nichts ändern. Auch die in Ausſicht ſtehende
Novelle zum Unfallverſicherungsgeſetz hält daran feſt; nur in einem

nämlich für wenig kapitalkräftige Kleinbetriebe, welche für das
Umlageverfahren nicht die genügende Garantie bieten, ſoll eine
Aenderung vorgenommen werden. Wenn eingewendet wird, es ſei
nicht erforderlich, daß der Reichsbank ein Betriebsfonds in der
jetzigen Höhe vom Staate zur Verfügung geſtellt werde.
Dieſer Vorſchuß beruht aber auf einer geſetzlichen Be
ſtimmung. Die weiter vorgeſchlagene vermehrte Ausgabe von
Schatzſcheinen alſo eine weitere Vermehrung der ſchwebenden
Schuld, halte ich für zu bedenklich, als daß ich dieſen Weg ein
ſchlagen möchte. Es iſt auch darauf hingewieſen worden, daß die
Matrikularbeiträge früher liquid zwürden, als die Ueberweiſungen,
daß ſie alſo pränumerando eingezogen und verwandt werden könnten.
Thatſächlich iſt die Sache ja bisher ſo gemacht worden, indem
Preußen die Matrikularbeiträge Anfangs jedes Monats zahlte, und
die anderen Staaten die Beiträge meiſtens zur gſngens ſtellten
Der Herr Finanzminiſter von Preußen weigert ſich aber jetzt ganz
entſchieden, eine ſolche Prägravirung Preußens weiter gelten zu
laſſen; er will die Matrikularbeiträge in Zukunft nicht mehr vor
ſchußweiſe und nicht mehr nach einem andern Modus, wie die
anderen Staaten zahlen. Die ſtagisrechtliche Auffaſſung, daß

die Matrikularbeiträge früher. liquid werden, mochte richtig ſein, ſolange wir kein üetecweiſungegefeb hatten. Bis dahin hatten die
Einzelſtaaten keine Gegenforderungen an das Reich; jetzt aber gehen
dieſe Gegenforderungen pari passu mit den Matrikularbeiträgen, ſo
daß wir auch den Ausweg, den geſteigerten Bedarf an Betriebsmitteln
durch Erhebung von ge eren Quoten zu Anfang jedes Monats, nicht
einſchlagen können. Der Einwand, daß durch Annahme der Vorlage
das Budgetrecht des Reichstags geſchmälert werde, iſt nicht ſtichhaltig.
Ebenſo kann der Gedanke, daß in einem Konfliktsfalle zwiſchen
Reichstag und Regierung aus der Verſtärkung der Betriebsfonds ein
gefährliches Moment ſi
werden. Jſt die Erhebung der Matrikular Beiträge pränumerando
nicht thunlich, die Erhöhung der Schuld durch Ausgabe von Schatz
ſcheinen bedenklich, ſo blieb nur der Weg der Anleihe. Derſelbe iſt
ebenſo bedenklich, wie die Ausgabe von verzinslichen Schatzſcheinen.
Wir richten daher an den Reichstag die Bitte um eine wohlwollende
Prüfung der Vorlage.

Abg. Graf Or i ol a (natlib:) Meine Partei erkennt das Ve
dürfniß einer Verſtärkung der Betriebs Mittel des Reiches an ſie er
kennt auch an, daß es auf die Dauer nicht thunlich iſt, Preußen in
ſtärkerem Maße zur Deckung derſelben in Anſpruch zu nehmen, wie
die anderen Staaten, trotzdem halten wir die gegenwärtige Vorlage
für unannehmbar. Nicht des Zweckes wegen, den ſie verfolgt, ſondern
der Mittel wegen, mit welchen dieſer erreicht werden ſoll. Der In
validenfond gehört den Jnvaliden, und ſo lange noch irgend welche
berechtigten Wünſche nach r der Lage derſelben beſtehen,
kann dem Jnvalidenfonds kein Geld entzogen werden. Nach Ent
nahme von 67 Millionen Mark, wie es die Vorlage will, blieben
nur noch 5 Millionen Mark verfügbar. Und es ſind noch viele
Wünſche der Jnvaliden unerfüllt. So lange dieſe nicht gen erfüllt
find, kann der K. 15 des Reichsinvalidenfondsgeſetzes keine Anwendung

finden. Wir feiern heute einen Tag, an dem ganz Deutſchland
Antheil nimmt, einen Tag, auf den der Satz Anwendung findet:
Das Volk, das ſeine großen Männer ehrt, ehrt ſich ſelbſt. (Stürmiſches
Bravo! rechts und bei den Nationalliberalen.) An einem ſolchen
Tage gedenkt das Volk aber auch der großen Zeit, in der
ſich dieſe Männer bewährten, er gedenkt der großen Vergangenheit
und Jener, welche ihr Leben und ihre Geſundheit in die Schanze
ſchlugen, um das zu erringen, deſſen wir uns heute erfreuen. (Bravo!)
Das ſind die heutigen Jnvaliden, und wir können nicht dazu bei
tragen, daß die berechtigten Anſprüche dieſer gekürzt werden. Ich be
antrage die Verweiſung der Vorlage an die Budgetkommiſſion (Zahl
reiche Fraktionsgenoſſen des Redners treten an denſelben heran, um
ihm ihre Zuſtimmung auszudrücken.)

Abg. Fritz en (Centr.): Meine politiſchen Freunde ſchließen ſich
dem Antrage auf Ueberweiſung der Vorlage an die Budgeikommiſſtonan. Wir nd gleichfalls der Anſicht, daß die Prägravirung Preußens

eine Ungerechtigkeit iſt; wir haben aber die gleichen Bedenken gegen
dieſe Vorlage, und zwar aus den gleichen Gründen, welche der Herr
Vorredner angeführt hat. Bei den zahlreichen Wünſchen, welche be
üglich Bemeſſung der Jnvalidenpenſionen noch beſtehen, wäre der
teſt von 5 Mill. der nach Annahme der Regierungsvorlage noch

verfügbar bleiben würde, in keiner Weiſe ausreichend. Die Gelder,
welche die Vorlage dem Reichsinvalidenfonds entziehen will, wären
ohne Zweifel dem Reiche à konds perdu gegeben, und es wäre keine
Möglichkeit vorhanden, dieſelben ihrem eigentlichen Zwecke wiederzu
ewinnen, Aus dieſem Grunde können wir der Vorlage nicht zu
timmen, und es wird Aufgabe der Budgetkommiſſton ſein, einen
anderen Weg zur Deckung des Bedürfniſſes der Betriebsverwaltungen
ausfindig zu machen.

Abg. Graf v. Roon (konſ.): Wenn ich mich den Bedenken,
welche die Herren Vorredner gegen die Vorlage vorgebracht haben,
anſchließe, ſo kann ich dies nur für mich und einige meiner politiſchen
Freunde thun. Wir ſind aber alle damit einverſtanden, daß die Vor
lage an die Budgetkommiſſion verwieſen wird, damit ſie dort im
Einzelnen einer näheren Prüfung unterworfen werde.

Abg. Herbert (Soziald.) ſpricht ſich gegen den Geſetzentwurf
aus, will ſich aber der Ueberweiſung deſſelben an die Budgetkommiſſion

nicht widerſetzen.
Die Disluſſion wird darauf geſchloſſen und die Vorlage an die

a überwieſen.
Unterſtützungswohnſitz. WDie Kommiſſion deantragt dem Entwurfe mit einigen nicht er

Aenderungen die verfaſſungsmäßige Zuſtimmung zu er

eilen. 4Abg. Molkenbuhr (Soziald.) erklärt ſich gegen die Straf
beſtimmung des Art. 2 (gegen diejenigen gerichtet, welche ſich derPflicht der Unterhaltung er Angehörigen entziehen). Die beſtehen

den ſtrafgeſetzlichen Beſtimmungen ſeien nach dieſer Richtung voll
kommen ausreichend.

Staatsſekretär von Boetticher weiſt darauf hin, daß häufig
Arbeiter in große Städte ziehen und für die daheim gebliebene Fa
milie nicht ſorgen. Dieſem Zuſtande zu ſteuern, ſei die vorliegende
Beſtimmung nothwendig.

Das Haus tritt den Kommiſſions Vorſchlägen bei.
Im Anſchluß an den Entwurf beantragt die Kommiſſion ferner

eine Reſolution zu Gunſten der Ausdehnung des Geſetzes über den
Unterſtützungswohnſitz auf Elſaß-Lothringen.Abg. Webe r (natl.): Wir halten den Druck, den die Reſo
lution auf ElſaßLothringen ausüben ſoll, für ſehr gerechtfertigt.
In Baden, welches unter den jetzigen Verhältniſſen am meiſten leidet,
iſt man der Anſicht, daß es der elſaßlothringiſchen Regierung mit
der Einführung des Prinzips des Unterſtützungswohnſitzes nicht recht
ernſt ſei. Die Dinge haben ſich ſo geſtaltet, daß ſie auf die Dauer
nicht zu ertragen ſind. Jnnerhalb zweier Jahre haben wir in Baden733 Perſonen unterſtützen müſſen, welche uns aus ElſaßLothringen

als bedürftig zugeſchoben waren; es erforderte das nicht weniger als96 000 Sie Zahl der zu Unterſtützenden nimmt mit jedem Jahre

zu; es iſt daher eine Forderung der Billigkeit, daß dieſer Zuſtand
endlich aufhört.

Staatsſekretär von Bötticher: Die elſaßlothringiſche Re
gierung verſchließt ſich der Anſicht, daß die Einführung des Reichs
unterſtützungswohnſitzes in ElſaßLothringen ein dringendes Bedürf
niß iſt, nicht. Sie wird die Einführung in Angriff nehmen, ſobald
die Bedingungen erfüllt ſind, nämlich die Aenderung der Gemeinde
geſetzgebung und der Steuergeſetzgebung. Die Einführung ſoll auf
dem Wege der elſaßlothringiſchen Geſetzgebung geſchehen. Erſt wenn
ſich dieſelbe zu lange verzögern ſollte, wäre zu erwägen, ob auf dem
Wege der Reichsgeſetzgebung zum Ziele zu kommen iſt.

Abg. Groeber (Centr.): Ich bezweifle, daß die Einführung
des Reichsunterſtützungswohnſitzes ein Bedürfniß für die Bevölkerung
von ElſaßLothringen iſt. v meine, man ſollte nicht mit Reichs

ewalt J wenn die Bevölkerung ein ſolches Geſetz nicht will.
Aehnliche Verhältniſſe, wie ſie zwiſchen ElſaßLothringen und Baden
beſtehen, finden ſich auch zwiſchen Bayern und Württemberg, ohne
daß wir in Württemberg deshalb auf die Aufhebung eines bayeriſchen
Reſervatrechts drängen. Der r um das Prinzip des Unter
h r iſt noch nicht beendet, alſo ſoll man es nicht
einem Lande aufzwingen, welches daſſelbe nicht will.

Abg. Bueb (Sozialdem.): Es iſt völlig unrichtig, daß die Be
völkerung von ElſaßLothringen mit den beſtehenden Verhältniſſen zu
frieden iſt. Dieſe Annahme rührt nur daher, daß man hier im
Reichstag ſtets die Stimmen einiger elſaßlothringiſcher Abgeordnetenals die Eumme der elſaßlothringiſchen Bevölkerung hingeſtellt hat.

Die freiwillige Armenpflege, wie ſie ElſaßLothringen hat, genügt
den gegenwärtigen Verhältniſſen nicht. Die Bevölkerung von Elſaß-

othringen wird ganz gewiß mit der Einführung des Unterſtützungs-
wohnſitzes zufrieden ſein, wenn es erſt die Vortheile deſſelben erkannt
hat. ir haben aber noch andere Schmerzen, noch andere Verhält
niſſe, welche der Abhilfe bedürfen, daß ſind die Ausnahmegeſegte.
Die Hinwegräumung dieſer iſt ein ebenſo großes Bedürfniß, wie die
Aenderung der Armenpflege in ElſaßLothringen.

Abg. Gröber (Ctr.): Der Herr Vorredner hat für ſeine Be
hauptung, daß ein Bedürfniß zur Aenderung der Armenpflege in
ElſaßLothringen vorliege, keinen Beweis erbracht. Ich beſtreite es,
da die Regierung ſelbſt erklärt, die Armenpflege in ElſaßLothringen
ſei eine recht ausgiebige.

ergebe, nicht ernſtlich in Betracht gezogen

folgt die zweite Berathung der Novelle zum Geſetze über den
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Abg. Weber ſührt demgegenliber des Räheren aus, vie die
Nachvarn, insbeſondere Baden, unter der mangelhaften Fürſorge
ElſaßLothringens für ſeine Armen zu leiden haben.

Abg. Fritz en (Etr.) ſchließt ſich dem nach ſeinen rheiniſchen
Erfahrungen durchaus an, hegt jedoch Bedenken gegen die Form des
Antrags; die einfache Ausdehnung des Geſetzes über den Unter
ſtützungswohnſitz auf ElſaßLothringen durch Reichsgeſetz verſtoße

egen die förderativen Grundſätze der Centrumspartei, die weſentlich
ieſes formellen Gedankens wegen gegen den Antrag ſtimme.Die Reſolution wird angenommen und hieran gegen 5), Uhr

Vertagung beſchloſſen.
ächſte Sitzung: Montag 1 Uhr. (ReichsFinanzreform).

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

6. Sitzung vom 26. Januar, 11 Uhr.
Die Beſprechung der Interpellation der Abgg. v. Kröcher

53 d g en. betr. den ferneren Abſchluß von Handelsverträgen,
wird fortgeſetzt.

Abg. Dr. Paaſche (natl.) erklärt, daß i Dr. Friedberg
geſtern ſeinen perſönlichen Standtpunkt Abg. Dr. Krauſe aber den
jenigen der nationalliberalen Fraktion vertreten habe. Der Vorſchlag
des Abg. v. Kardorff, den Zoll um das volle Golddisagio zu erhöhen,
bedeutet eine exorbitante Erhöhung des Zolles, z. B. Rußland gegenüber eine h um 30 pCt. Die gleitende Zollſkala] würde
thatſächlich die Spekulation nur ſteigern. Auf einer internationalen
Regelung der Währungsfrage würden ſeine Freunde gern mitwirken,
7 hielten ſie eine internationale Goldwährung nicht für durch

ührbar.
Abg. Graf Strach wi tz (Cent.) ſpricht ſich im Sinne der

Interpellation aus. Es handelt ſich hier nicht blos um den Grund-
beſitz, und die Grundbeſitzer, ſondern auch um die Arbeiter, und
zwar um dieſe in erſter Linie. Die Aufhebung des Jdentitätsnach
weiſes würde für die Landwirthſchaft ſehr bedenklich ſein und nur
den Großhändlern zu Gute kommen. Politiſche Gründe könnten für
den Vertrag mit Rußland nicht maßgebend ſein; denn es wäre
etwas Neues daß wir uns die Freundſchaft Rußlands erfreuen. Die
Intereſſen werden als Argument für den Vertrag angeführt. Die
Induſtrie ſei ſich aber ſelbſt nicht einmal einig darüber, ob die
Handelsverträge für ſie von Vortheil ſeien. Für die induſtriellen
Arbeiter ſoll geſorgt werden hätten die Landwirthe denn keine Ar
beiter? Seien die kleinen Landwirthe, die allein ihr Grundſtück be
arbeiten, nicht auch Arbeiter? Ein Handelsvertrag mit Rußland
könne erſt dann abgeſchloſſen werden, wenn entweder Rußland zur
Goldwährung übergehe, oder wenn die internationale Doppel-
währung durchgeführt ſei.

Abg. Ehlers (freiſ. Vereinig.) meint, daß das Fortgehen des
Differentialzolles gegen Rußland der Landwirthſchaft zum Nachtheil
gereichen müſſe. Andererſeits würde die Aufhebung des Jdentitäts
nachweiſes ſehr heilſam im Oſten wirken. Mit Beſchränkung ihres
Kredits werde der Landwirthſchaft nicht gedient.

Abg. v. Schalſcha (Centr.) hält es für nützlich, wenn dieſes
Haus dem Reichstag und dem preußiſchen Bevollmächtigten zum
Bundesrath ſein Vokum unterbreite, damit in Zukunft Jrrthümer
im Bundesrathe vermieden würden. Der Spruch: „Hat der Bauer
Geld, ſo hat's die ganze Welt“ ſei durchaus richtig, denn die
Landwirthſchaft produziere die meiſten Werthe. Er ſei kein unbe
dingter Verehrer der gleitenden Skala, aber die Bedenken, welche er
gegen dieſelbe gehabt, ſeien geſtern einigermaßen durch die Aus-ſahenngen des Herrn Handelsminiſters erſchüttert. Das Fundament

unſerer Handelspolitik ſei ein ganz verfehltes. Es ſei ein Grund-
irrthum, wenn man der Stabilität wegen glaube, die Handels
verträge auf 12 Jahre abſchließen zu müſſen: das ſei nur die
Stabilität des Elends.

n Rickert (freiſ. Vereinig.): Die Oeffnung der Grenzen
gegen Rußland ſei nicht bloß eine landwirthſchaftliche, ſondern auch
eine politiſche Nothwendigkeit. Seine Freunde würden die Handels
politik der Reichsregierung ferner mit Freuden unterſtützen.

Abg. Frhr. v. Hammerſtein (Ekonſ.) ſieht in der Bindung
der Zölle auf ſo lange Zeit die größte Gefahr für die Landwirthſchaft.
Deutſchland muß wie Frankreich auf Grund autonomer Tarife ſeine
Handelsverhältniſſe ordnen. Der Redner wies den Vorwurf zurück,
als käme es den Jnterpellanten nur darauf an, der Regierung
Schwierigkeiten zu bereiten. Allein er müſſe die Unüberbrückbarkeit
der Anſchauungen zwiſchen dem Reichskanzler und der konſervativen

artei in Preußen in allen wirthſchaftlichen und ſozialpolitiſchen
ragen feſtſtellen und aus dieſem Grunde hätten ſich die Jnterpel-

lanten dazu genöthigt geſehen, ſich direkt an die preußiſche Regierung
zu wenden, um die ihnen nothwendige Auskunft zu erhalten. Seit
1887 hat ſich weder die Lage der Induſtrie ſo rerſchlechtert, noch die
Landwirthſchaft ſo gebeſſert, daß die jetzige Handelspolitik nothwendig

eworden ſei. Der Redner kommt zu dem Schluſſe, daß das preußiſche
Miniſterium nicht von dem Stande der handelspolitiſchen
Verhandlungen durch die Reichsbehörde unterrichtet worden ſein möge.
Mit der von dem Miniſter v. Berlepſch gegebenen Antwort könne
die Landwirthſchaft nicht zufrieden ſein. Die Reichsregierung ſei ſehr
wohl in der Lage, ſich mit Oeſterreich und Italien vorher ins Einver-
nehmen zu ſetzen, ob es nicht möglich ſei, die Zollſätze in eine Be
iehung mit ihren Valutaſtänden zu bringen. enigſtens ſolle der
erſuch dazu gemacht werden. Daß Deutſchland eine ſo große Eile

habe, mit Rußland zum Irpiten Schluß zu kommen, vermöge er
ganz und garnicht einzuſehen. Die Gefahren der Spekulation mit
den ſchwankenden Zöllen und der ſchwankenden Valuta halte er für
übertrieben.

Der Miniſter von Berlepſch erklärt, die Regierung ſei mit
Rückſicht auf die ſchwebenden Verhandlungen nicht in der Lage, ein

ehende Mittheilungen zu machen. Die Jnterpellanten hätten ſich
agen können, wie die Antwort des Miniſteriums lauten müßte. Die

Vorausſetzung des Abg. von Hammerſtein, daß die preußiſche Staats
regierung nicht rechtzeitig von den handelspolitiſchen Verhandlungen
im Reiche unterrichtet geweſen ſei, ſei in allen Theilen unrichtig.
Niemals habe ſich die preußiſche Regierung in einem Gegenſatz zur
Wirthſchaftspolitik im Reiche befunden, und ſie befindet ſich auch
jetzt nicht in einem ſolchen, dies in unzweideutigen Worten aus-
uſprechen, halte er nach der Aeußerung des Frhrn. v. Hammer-ſein ar nothwendig.

bg. Broemel behauptet 3 das ganze Vorgehen derJnterpellanten und re ngriffe auf den Reichskanzler lediglich
agitatoriſchen Zwecken diene.

bg. von Ploetz (konſ.) bedauert, daß die Interpellation zu
pät eingebracht ſei. Allein, ohne Wirkung könne es nicht bleiben.

ir könnten morgen vor dem Abſchluſſe eines Handelsvertrages mit
Nordamerika, mit Argentinien ſtehen. Die konſervative Partei habe
die Verpflichtung, überall, wo ſie Schäden für die Landwirthſchaftbefürchte, für ſie einzutreten Von Jlloyalität, von Agitation, von
Demagogie den Konſervativen Wenn zu ſprechen, ſei, um mit
dem Grafen Klinkowſtröm zu reden, „einfach 4

Miniſterpräſident Graf Eulenburg deſtreitet, daß man der
Regierung den Vorwurf machen könne, fie fördere nicht nach Kräften
die Intereſſen der W Sie habe das gethan, werde es
in thun, werde ſtets bereit ſein, da dazuführenden Wege
zu erörtern.

Abg. Böck (nl.) iſt überzeugt, daß die Währungsenquete eine
entſcheidende Niederlage der Bimetalliſten herbeiführen werde. Die
Zollermäßigung werde der Landwirthſchaft nicht ſchaden, und des
halb trete die Induſtrie mit voller Wucht für den ruſſiſchen Han
delsvertrag ein.
Abg. Arndt hält dem gegenüber, daß die Induſtrie durchaus
noch nicht wiſſen könne, ob der Handelsvertrag ihr die erhofften
großen Vortheile bringen werde. enn man die Währungsfrage
nicht berückſichtigen und die Bindung des Auslandes nicht veranlaſſen
könne, ſo müſſe man eben auf die Handelsverträge verzichten.

Damit iſt die getragen erledigt.
Dienstag 11 Uhr 2. Berathung des Etats.
Schluß 43, Uhr.

Zum 27. Jannar 1894.
Alldeutſchlands Krone ſchmückt ein neuer Stein:
So ſchlug ſie endlich, die Verſöhnungsſtunde!
Wie Frühroth flammt es in das Land hinein,
Allüberall erklingt die frohe Kunde.
Ein weißes Täubchen flog gen Norden zuMit einem Oelblatt bis dach riedrichsruh,
Das Oelblatt brach des deutſchen Kaiſers Hand,

Deß freue Dich, mein deutſches Vaterland!

O hoher Herr, r Du den Jubelklang,
Den Dank des Volks, an Deinem Namenstage?
Als größten Sieger, der ſo ſelbſt bezwang,
Wird einſt Dich rühmen deutſche Heldenſage.
Hier unſer Herz Er, der es nie verlor,
So wieder ein durch Deines Schloſſes Thor,

u boteſt ihm verſöhnt die Zollernhand,
Deß freue dich, mein deutſches Vaterland!

Glück auf mein Deutſchland! Was die Zeit auch bringt,
Stèh' wieder feſt im Hader der Parteien.

n e leis ein Vöglein ſingt
om nahen Lenz, von Blumenduft und Maien.

Wilhelm und Bismarck, ſie ſind ausgeſöhnt,
Zur Seine und Newa deutſcher Jubel dröhnt,
s iſt eine Wende, die der Herr geſandt,
Vertrau auf ihn, mein deutſches Vaterland!

Paul Grotowsky.
Perſonalnachrichten.

(Ordensverleihungen.) Den nachbenannten Per-
ſonen iſt die Erlaubniß zur Anlegung der ihnen verliehenen nicht
preußiſchen Jnſignien ertheilt, und zwar der 4. Kl. des bayeriſchen
Verdienſt-Ordens vom heiligen Michael dem Maler Hausmann
zu Wilmersdorf bei Berlin des Kommandeurkreuzes mit Eichenlaub
nebſt Stern des badiſchen Ordens vom Zähringer Löwen dem Ge-
heimen Ober Juſtizrath Dr. Starke, vortragendem Rath im Juſtiz-
Miniſterium des Ehrenkreuzes des mecklenburg ſchweriniſchenreifenordens: dem Prof. Hof mann, Mitglied der Mlavene der
Künſte zu Berlin; des Komthurkreuzes 2. Kl. des ſachſ.-erneſt. Hausordens:
dem preußiſchen Staatsangehörigen, Profeſſor Dr. Reinecke am
Konſervatorium in Leipzig; der Ritter-JInſignien 1. Kl. des anhal-
tiniſchen Hausordens Albrechts des Bären dem Geheimen Negie-
rungsrath und Univerſitätsrichter der Univerſität zu Berlin Dr.
Daude; des Ehrenkreuzes 2. Kl. des ſchaumburg-lippeſchen Haus-
ordens: dem Provinzial-Schulrath, Geheimen Regierungsrath Dr.
Breiter zu Hannover; des Ehrenkreuzes 3. Klaſſe deſſelben
Ordens: dem Kataſter Jnſpektor, Steuer Rath Hu nſünger
zu Minden des Ehrenkreuzes 4. Klaſſe deſſelben Ordens:
dem Kreisphyſikus Dr. Suadicani zu Schleswig ferner
des ruſſiſchen St. AnnenOrdens 3. Kl. dem Regierungsrath Kocks,
Mitglied der ProvinzialSteuer- Direktion zu Poſen des Großofſizier
kreuzes des japaniſchen Ordens des heiligen Schatzes: dem Geheimen
OberRegierungsrath und Prof. Dr. Hinzpeter zu Bielefeld; des
Kommandeurkreuzes des belgiſchen Leopold-Odens: dem Geheimen
Ober- Finanzrath Köh ler, vortragendem Rath im Finanzminiſterium;
owie des Ritterkreuzes des Päpſtlichen St. Gregorius-Ordens: dem
Direktor des Kaiſer Wilhelms- Gymnaſiums zu Köln, Dr. Schmitz.

(Ernennungen 2e.) Der Landgerichtsrath Berendes
in Trier iſt zum Oberlandesgerichtsrath in Frankfurt a. M., der
Staatsanwalt Hoffmann in Oppeln zum Landrichter daſelbſt,
und der Gerichtsaſſeſſor Korſchel in Strausberg zum Amtsrichter
in Fehrbellin ernannt, der Regierungsaſſeſſor Lindenberg zu
Trier an die Regierung zu Stettin verſetzt worden.

.q„,g DJ).).ßa”) ò nrxhgllll,hn

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
9 Berlin. Der lürzlich verſtorbene Dr. Adolf Düſter-

hoff hat der Berliner Univerſität ein Kapital von 100000 c. ver
macht. Die Zinſen ſollen zweimal im Jahre zur Unterſtützung eines
fleißigen und würdigen Studenten der Medizin verwandt werden.

J München. Geheimrath von Pettenkofer hat ſeine
Lehrthätigkeit in der Weiſe eingeſchränkt, daß er die Profeſſur der
Hygiene an der techniſchen Hochſchule, die er im Nebengmnt inne hatte,
niedergelegt hat.

Prag. Der außerordentliche Profeſſor Dr. A. von Roſt-
korn iſt zum ordentlichen Profeſſor der Geburshilfe und Gynäko-
logie an der deutſchen Univerſität ernannt.

Graz. Der Privatdozent an der Umiverſität München Dr.
W. Prausnitz iſt zum außerord. Profeſſor der Hygiene ernannt.
2 Txoſelſor Dr. A. Remboldt iſt der Titel eines Hofrathes
verliehen.

4 Halle. Die Kaiſerliche Leopoldiniſche Karoliniſche deutſche
Akademie der Naturforſcher hat in ihrer Fachſeltion für Botanik den
Prefengr der Botanik an der Univerſität in Genua Dr. Otto

en zig, Direktor des Königlichen Botaniſchen Gartens, als Mit-
glied aufgenommen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit demlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Wittenberg, 26. Jan. Jm Dorfe Elſter ſtürzte
geſtern früh beim Abbruch eines dem Korbmachermeiſter
Gadau dort gehörenden Hauſes eine nicht Phprig abgeſteifte
Wand ein und verſchüttete drei der dabei beſchäftigten
Arbeiter, von denen zwei, der Lehrling des Gadau und
der Arbeiter Paul, der eine ſtarke Familie hinterläßt, er-

chlagen wurden, während der dritte, ein 17jähriger Burſche,
o ſ r n wurde, daß ſeine Wiederherſtellung ſehr

zweifelhaft iſt.
F Senthin, 26. Januar. Die Bezirks- Abtheilung

Genthin des Bundes der Land wirthehielt geſtern Nach-
mittag im Mewes'ſchen Saale eine Verſammlung ab, zu welcher ſich

die Mitglieder von Nah und Fern zahlreich g hatten. Der
1. Punkt der Tagesordnung „Das Geſetz über die preußiſche Ge
ſinde-Ordnung“ wurde vom Vorſitzenden Schulze Wer nicke-Zaba-
kuck erläutert. Sodann ſprach Herr Rittergutsbeſitzer Brieſen-
Böhm über die Schweizer Kuhfütterer. Seine Ausführungen deckten
ſich mit dem neulich im Land wirthſchaftlichen Verein gehaltenen Vor
trag, worüber berichtet wurde. Die Neuwahl des Vorſtandes ergab
Wiederwahl der Mitglieder. Den Schluß der Tages
Ordnung bildete die Rechnungslegung über das verfloſſene Jahr.8 Freyburg, 26. Januar. Zwiſchen dem Dienſtknecht Karl

Schwendl er aus Laucha und dem Arbeiter Auguſt Am me aus
Hirſchroda beide in Dienſten des Landwirths E. in Hirſchroda
entſpann ſich geſtern Nachmittag, nachdem beide gemeinſam eine
Feldhütte in Brand geſetzt hatten, ein Streit, der damit endete, daß
erſterer den Amme ſo lange mit einem Karſt auf den Kopf
chlug, bis er ſeinen Geiſt aufgab. Den Leichnam ver

charrte Schwendler ſodann in einer nahen Sandgrube. Der erſt
2t jährige Mordbube wurde noch am geſtrigen Abend in das hieſige
Amtsgerichtsgefängniß Herr Amtsgerichtsſekretär Werner
iſt zum 1. März an das Amtsgericht Magdeburg verſetzt.

h. Leipzig, 26. Januar. der Brauerei von Lapp in Lin
denau hat das geſammte Perſonal die Arbeit eingeſtellt,
angeblich wegen Nichtbewilligung der Forderung auf Verkürzung derAr x In einer geſtern e abgehaltenen Verſammlung
von Arbeitsloſen empfahl der der anarchiſtiſ e an
gehörende Hauptredner Brandt aus Halle den Generalſtreik, um
damit die heutige Geſellſchaft ſtürzen und an deren Stelle eine
beſſere zu ſetzen, in der es keine Arbeits W 3 geben würde.

b. Leipzig, 26. Januar. Der von dem Gewerkſchaftskartell an
den Rath gerichtete Antrag auf Erhebung einer amtlichen

rbeitsſtatiſtik iſt vom Rathe abgelehnt worden, weil
es zweifelhaft erſcheint, ob es möglich ſein wird, eine vollſtändigeStatiſtik zu erreichen, da irgend welche Verpflichtung zur Auefültung
der auszugebenden Fragebogen nicht auferlegt werden kann, und
weil die bloße Zählung der Arbeitsloſen gar keinen Werth beſitzen
würde, wenn damit nicht zugleich eine Unterſuchung über die per
ſönlichen Gründe der Arbeitsloſigkeit verbunden wäre. Dieſe Unter
ſuchung würde aber ein Eindringen in die Verhältniſſe der Gezähl
ten zur Vorausſetzung haben, die weder den Arbeitgebern noch den
Arbeitern genehm ſein würde.

T Koburg, 26. Januar. Der Herzog nebſt der Frau Herzogin
und Töchtern ſind aus Darmſtadt wieder hier eingetroffen. Die
Reſolutionen, welche die hiefige Kaufmannſchaft wegen Errichtung
einer Handelsfachſchule am hieſigen Platze beſchloſſen hat,
haben die Unterſchrift von 149 hieſigen Firmen und Firmeninhabern
gefunden und ſind nunmehr bei dem Herzogl. Staatsminiſterium
eingereicht worden. Die Redaktion der hier erſcheinenden
„Keramiſchen Rundſchau“, illuſtr. Fachzeitſchrift der Glas, Thon und
Porzellaninduſtrie, veranſtaltet innerhalb eines Jahres ihr drittes

reisausſchreiben zur Erlangung güter und vrigineller Entwürfe.
ie Geſammtſumme der ausgeſetzten Preiſe beträgt 255 Mk.

Koburg, 26. Jan. Nach einer neueſten Verordnung des
herzoglichen Staatsminiſteriums ſind unter Ausſetzung des
Unterrichts durch Schulfeierlichkeiten auszuzeichnen
die Geburtstage des Kaiſers und Herzogs, der Sedantag und der
10. November als Geburtstag Luthers und Schillers.

Zerbſt, 26. Januar. Geſtern Abend brach in dem Polier
raum der Elſterſchen Stockfabrik Feuer aus. Obgleich die Feuerwehr
ſofort zur Stelle war und das Feuer auf ſeinen Herd beſchränkte,
iſt dem Beſitzer doch ein bedeutender Schaden erwachſen, den aller
dings 2 Verſicherungen zu tragen haben.

Dranienbanm, 26. Januar. Am vorigen Mit voch fand
in Oranienbaum eine vom Bund der Landwirthe einberufene
Verſammlung ſtatt, die außerordentlich zahlreich beſucht war. Herr
Amtmann Hallſtröm Wörlitz, welcher die Verſammlung leitete,
wies darauf hin, wie es die Roth der Landwirthe zur Pflicht mache,
ſich zuſammen zu thun, und erläuterte die Beſtrebungen des Bundes
der Landwirthe. Demagogiſche Umtriebe lägen ganz fern; der Land-
wirth, der ſeine Scholle, die er bebaut, liebgewonnen, ſei ſtets monarchiſch
geſinnt geweſen und werde es auch bleiben. Wenn aber von Seiten
der Reichsregierung Maßnahmen getroffen würden, welche die Land-
wirthe in ihrer Exiſtenz empfindlich ſchädigen müßten, wie dies mit
den Handelsverträgen der Fall ſei, ſo ſei es nicht nur das gute Recht,
ſondern auch Pflicht eines Landwirths, dagegen entſchieden Stellung
zu nehmen. Hierauf ergriff Herr Dr. Kreubel-Halle das Wort
und führte in längerer, oft von Beifall unterbrochener Rede aus,
welche Urſachen den Niedergang der Landwirthſchaft und die jetzige Calami
tät herbeigeführt hätten. Jnfolge der ausländiſchen Konkurrenz,
welche unter viel günſtigeren Bedingungen, wie Deutſchland Getreide pro-
duzire, ſeien die Getreidepreiſe ſehr zurückgegangen. Auch die Einführung
der Goldwährung in Deutſchland, die eine Vertheuerung des
Geldes und damit ein Sinken der Waagrenpreiſe zur Folge gehabt
habe, wäre mit Schuld an dem Preisrückgange geweſen. Ausgaben
für Verſicherungen und Arbeitslöhne hätten eine bedeutende Steiger-
ung erfahren. Die ſeßhafte land wirthſchaftliche Bevölkerung wäre
zum großen Theil in vielen Gegenden Deutſchlands in die großen
Städte der Induſtrie zugeſtrömt und hätten dort das Proletariat
nur vermehrt. Während z. B. in Berlin vor 2 Jahren Tauſende
von Arbeitern nach Arbeit ſchrieen, ſuchten die Landwirthe 3 Stun-
den hinter Berlin vergeblich Arbeitskräfte. Viehſeuchen, wie die vom
Auslande eingeſchleppte Maul und Klauenſeuche, ſchädigten die Land-
wirthſchaft um viele Millionen. Nicht, wie man es glauben ſolle,
die produzirenden Landwirthe, ſondern die Zwiſchenhändler und
eine gewiſſenloſe Spekulgtionsgeſellſchaft an unſerer modernen
Spiehslle, der Börſe, welcher eine gewiſſe Preſſe ſtets hilf
reich zur Seite ſtehe, mache heute die Getreidepreiſe. So
hätte bei dem im Jahre 1891 vor Abſchluß des öſterreichiſchen
Handelsvertrags inſeenirten Theuerungsſchwindel die bekannte Hirma
„Ritter u. Blumenfeld“ ca. 5 Millionen durch ihre Börſenmanpula-
tionen „verdient“. In richtiger Erkenntniß der mißlichen Lage der
Landwirthſchaft habe Fürſt Bismarck Ende der 70er Jahre Sch u tz
zölle eingeführt. Und jetzt, wo die Landwirthſchaft durch die vor-
jährige ſchlechte Ernte eine ſchwere Kriſis durchzumachen habe, komme
die Reichsregierung mit Handelsverträgen, durch welche die Zölle
herabgeſetzt werden ſollten. Derartige Maßnahmen unſer Reichsregie
rung müßten ganz entſchieden bekämpft werden und die Landwirthe
müßten ſich Mann für Mann zum Kampfe für ihre Exiſtenz auf-
raffen. Die Landwirthſchaft verdiene es nicht, daß ſie der
Induſtrie geopfert würde. Der Handel ſei durch Han-
delskammern und Handelsgeſetzbuch entſprechend geſchützt. Es
ſei Pflicht der Regierung, auch für die Landwirthſchaft ein Agrar-
recht zu ſchaffen. Auch müßte den Landwirthen ein billiger Kredit

Jm Laufe der Debaite zeigte es ſich, daß
die Worte des Redners auf fruchtbaren Boden gefallen waren. Die
Mehrzahl der Anweſenden meldeten ſich als Mikglieder des Bundes,
ein Beweis, wie unaufhaltſam ſich die Beſirebungen des Bundes
Geltung verſchaffen.

Weimar, 26. Januar. Dem weimariſchen Landtag
iſt ein ähnliches Geſuch zugegangen, wie es ſeiner Zeit dem rudol-
ſtädtiſchen Landtag vorlag, nämlich: dahin zu wirken, daß dem
Jeſuiten-Orden der Zutritt zum Großherzogthum verſchlofſen
werde. Bisher herrſcht im Großherzogthum völlige Unſicherheit
darüber, welche Vögel jagdbar ſeien und welche
nicht; und hierdurch wird das Reichsgeſetz über den
Vogelſchutz vom 22. März 1888, welches das Recht,
Vögel für jagdbar zu erklären, den Einzelſtaaten
beläßt, ſo gut wie unwirkſam gemacht. Dieſer mißliche Zuſtand ſoll
jetzt durch Landes geſetz beſeitigt werden. Als jagdbare Vogel
gen haben danach im Großherzogthum zu gelten Auer- und

kwild Faſanen, Haſelwild Trappen Rebhühner Wachteln und
Lerchen, ferner Schnepfen, Enten, wilde Schwäne nebſt allem anderen
Sumpf- und Waſſergeflügel, weiter alle Droſſelarten, die rabenar-
tigen Vögel, die Wildtauben und die Raubvögel. Die Vorlage
wurde zunächſt an den Ausſchuß für Verwaltungsgeſetzgebung
verwieſen. Bei ihrer Vertretung machte übrigens der Regierungskommiſſar, Herr Geh. Regierungsrath Stier, eine intereſſante Hiit

theilung. Danach ſchweben zur Zeit zroiſchen den thüringiſchenStaaten Verhandlungen, die eine geren igung dieſer
Staaten zu größerem Schutze der nützlichen Vögel,
namentlich der Singvögel, zum Zwecke haben. Dieſe Vereinigung
wolle beſonders auch dahin wirken, daß durch Einführung einer
W Steuer auf das Halten von Singvögeln die letzteren geſchützt
werden.

Ballenuſtedt, 26. Januar. In der unter dem Vorſitze des
Herrn Kreisdirektors Ul bricht hier im „Weißen Schwan“ abge
haltenen erſten diesjährigen Verſammlung des land- und forſt-
wirthſchaftlichen Vereins für den Harzkreis und
die Umgebung wurde bei der vollzogenen Neuwahl des Vorſtandes
u. A. genannker Herr zum Vorſitzenden, Herr Oberamtmann Hahn
hier zu deſſen Stellvertreter und Herr Bürgermeiſter Könne-
mann Gernrode zum Geſchäftsführer einſtimmig wiedergewählt.
Auf der Tagesordnung ſtanden folgende Vorträge: „Die Maul
und Klauenſeuche“; Referent Herr Landesthierarzt Pirl Deſſau.
2) „Die Behandlung und Aufbewahrung des Stalldüngers“; Referent
Herr Dr. Wilfarth- Bernburg und 3) „Welche Erfahrungen ſind
in der Bekämpfung der grauen Made gemacht worden Referent
Herr Rittergutsbeſitzer Ehrhard Diederichs-Reinſtedt. Dieſe drei Vor
träge boten viel Jntereſſantes und Beachtenswerthes.

vnnoo foVerlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Verantwortlich: Für Polſtik: i. V. Direktor L. Lehmann. Redgktenre Dr. phil. Paul

Nach é für Volkswirthſchaft, Fonilleton und Allgemeines, Dr. phil. Walther Gebens
leben für Lokgles, Provingielles, Theater nud Muſik, ſämmtlich in Halle. Srechſtunden der
Redaktion von 9--12 Vor nlttags
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Mit hoher landesherrlicher GenehmigungHoheit der Frau Krbprinzessin von Sachsen-Meiningen, Prinzessin von Pre

5000 Gewinne argG LotterieZiehung am 8., 9. u. (0. März 1894

zu Meiningen. Loose à l Mark, U Coose für [0 Mark,
28 Loose für 25 Mark

für die Kinderheilstätte zu Salzungen in Meiningen.

r o 9 C eConcessionirt im Königr. Preussen und anderen deutschen Staaten. Zum BPesten der unter dem Sehutze Ihrer Königl.
ussen stehenden Kinderheilstätte zu Salzungen.

50000 Mark, Loose à I Iark.
sind zu beziehen von der Verwaltung der Lotterie

A. Gliechler.
Atelier 1ür Künstliche Zähne

und Plomben etc. [7915
Leipzigerstrasse 14.

ſt ich u. Rheumatiemustrantenct

ſei hiermit der in den weiteſten Kreifen
rühmlichſt bekannte

x Anker-Pain-Erxpeller
b in empfehlende Erinnerung gebracht.

Dies volkstümliche Hausmittel iſt ſeit
25 Jahren als zuverläſſigſte ſchmerz
ſtillende Einreibung bekannt und bei
Allen, die es gebraucht haben, fehr
beliebt, ſodaß es keiner beſondern
Empfehlung mehr bedarf. Zum Preiſe
von 50 Pf. und 1 Mk. die Flaſche
zu haben in den meiſten Apotheken.

AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAäAA

Die Allgemeine Ordnungspartei für Halle und den Saalkreis

foiert am Sonnabend, den 27. ds. Mts., Abends 8 Uhr äen Geburtstag Sr. Magjestät
des Kalsers durch einen

SHpossen Festſtommers
im Wintergarten-FEtablissement.

Patriotisehe Ansprachen und Gesangsvorträge finden gemäss nachstehendem Programm statt.
Die Kapelle wird durch Herrn Stadt- und Theater-Musikdirektor Friedemann geleitet.

Mitglieder und Freunde der Partei werden gebeten, mit ihren Damen zu erscheinen.
Programme, welche als Einlass Karten dienen, sind in nachstehenden Verkaufsstellen à 25 Pfg. zu haben.

0

Verkaufsstellen der Festprogramme als Finlass Karten gültig in den Cigarrengesechäften
der Herren Steinbrecher Jasper, Am Markt und Scharrengasse, Koehler Poetzseh, Geiststrasse
(Hermannstrassen-Eeke), Paul Grimm, Klemsehmieden No. 7, Paul Grimm Vachſl., Gr. Ulrichstr. No. 36,
Gustav Moritz, Gr. Steinstrasse 71, Franz Beeck, Leipzigerstr. No. 56 und Gr. Steinstr. No. 17, Franz

Zalanarzt
Blancokenburg,

Weidenplan 2, II.
Lünstl. Dähne, Plombiren ete

Julius Sachse,
Gr. Ulrichstrasse 26 IE, [7611

künstliche Zähne, Plomben, Reparat. etc.

Schüler für Geſang (Methode
amperti) nimmt noch an

Anna Saerohinger,
8302] Magdeburgerſtraße 5.

Neuerdings

We
Preis

erſcheint

d ohne
ErhöhW Erhöhung

in jährlich 22
reich illuſtrir

ten Nummern von
je i2, ſtatt bisher s Ser

ten, nebſt 12 großen far

[7896

W

Der Vorstand.

l r Strempel, Alte Promenade No. 23 und Merseburgerstrasse No. 161, sowie bei Herrn Hoteler Sendt, Hotel bigen ModenPanoramen nie
mit einem roten Anker ver und Restaurant „Merkur“, Händelstr 1, Herrn Restaurateur Rrauns, „Freyberg-Briu“, Kleine Märkerstr. 10, gegen 100 Figuren und 14 Ver

ſehenen Flaſchen ſind echt Herrn Hofheferant Wilh. Nene, Gr. Steinstr. Nr. 80, im Friseurgeschäft des Herrn Rosinsky, Leipzigerstr,, Jas-n i -twa 229 ittmuſtern-g. vis-à-vis der Ulrichskirche und in der Expedition der Halleschen Zeitung, Leipzigerstr. 87. [8321 viertelſährlich 1 M. 25 Pf. 75 r.
e e VVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVY Tr r r P un be den Sachhavdiungen gratis

wie auch bei den Expeditionen

77 2 2 e
d 4 gTee n 7 4Duchardk

Goldene Medaille
Weltausſtellung

Paris 1889. 5595
Holz und Kohlen Handinng.

In einer Stadt von 40000 Einwohnern
iſt ein günſtig gelegenes Grundſtück mit
Wohnhaus Stallung geräumigem S Idstel allerersten NaSchuppen und Bahngeleisanſchluß, auf n Ho 9 allerers e an
welchem Holz und Kohlen Handlung
en gros und en détail betrieben wird,
zu verkaufen. Gefl. Anfragen unter

Neu eröffnet,

Beim WV., Leipziger und Potscamer Plat,
vVis-à-vis dem Potsdamer Bahnhof.

Grosses Restaurant, Feinste französische Küche, Festsäle. Weoingrosshandlaung,

Berlin w, 33. Wien Operng. 5.
Gegründet z865.

e
Richters

L Anherbkogo lag
wird, bei gleichem Preiſe, überall den
ausländiſchen Chocoladen vorgezogen.

Richters
ALnrer-Ghoeolags
zeichnet ſich aus durch vorzüglichen
Geſchmack, großen Nährwert und bil-

ligen Preis. Richters

h n

y83, Ahrer-hgeolags
3 iſt zum Beweiſe der Echtheit mit

der Fabrikmarke „Anker“ ver
a ſehen und in allen feineren

Z. 8400 i. d. Expd. d. Ztg. erbeten. T Zimmer von 4 K. an ſnel. Heizung, electr. Belenchtung und BRodiennng. W L Geſchäften vorrätig.
S e 7790] Xils Trulsson, Director, früher Director des Hötel Bristol, Unter den Linden. e

en e e h WeZu Diners empfehle:
Fondant- u. Chocolade-Dessert-Bonbons, Waffeln, S

Hohlhippen, Traubenrosinen, Knackmandeln,
Knall-Bonbons, echt engl. und deutsche Biscuits,

ostind. Inghber, candirt, Salzmandeln,
ff. Liqueure, Apfelsinen.

Cognac-Kirschen (Confect für Herrem).

e e en ee Beneste Tuchnmuster,
franco an ſegermann. S

ee Ich verſende an Jedermann, der ſich per Poſtkarte meine Collection
d beſtellt, franko eine reichhaltige Auswahl der neueſten Muſter für Herren

J anzüge, Ueberzieher, Joppen und Regenmäntel, ferner Proben von
e Jagdſtoffen forſtgrauen Tuchen, Fenerwehrtuchen, Billard S
i Chaifen und Livrre-Tuchen 2c. 2c. und liefere nach ganz Nord und
e Süddeutſchland Altes franko jedes beliebige Maaß zu Fabrik
a preiſen, anter Garantie für muſtergetreue Waare. (2644

W z e Zu 2 Mk. 50 Pfg. eStoffe Zwirnburkin zu einer dauerhaften Hoſe,
klein karrirt, glatt und geſtreift. S

S Je Zu 4 Mk. 50 Pfg.e Stoffe Lederbuxkin zu einem ſchweren, guten
s Buxkinanzug in hellen und dunklen Farben.

5 g 54Zu 3 Mk. 90 Pfg.
Stoffe Pröſident zu einem modernen, guten

Ueberzieher, in blau, braun, Olive und ſchwarz.

e eZu 7 Mk. 50 Pfg.
Stoffe Kammgaruſtoff zu einem feinen Sonntags

anzug, modern karrirt, glatt und geſtreift.

V a 2Zu 3 Mk. 50 Pfg.
Stoffe Loden oder glattes Tuch zu einer dauer
haften guten Joppe in grau, braun, forſtgrün c. c.

T

i

e

Stoffe VelourBuxkin zu einem modernen,
S guten Anzug in heller und dunkeln Farben, karrirt,

glat And geſtreift.

S Zu 5 Mr. 50 Pfg
Zu 5 Mark

Stoffe ſchwarzes Tuch zu einem guten ſchwarzen
TuchAnzug.

Reichhaltigſte Auswahl in farbigen und ſchwarzen Tuchen,
Buxkins, Cheviots und Kammgarnſtoffen von den billigſten bis zu
den hochfeinſten Qualitäten zu Fabrikpreiſen.e A. Ammerbacher, Fabrik-Depot,

76

2 für 93Verein g 1956
Hamburg, Deichſtraße I.

Koſtenfreie Stellen Vermittelung,
Penſions- und Krankenkaffen, u. ſ. w.

Jn 1893 wurden 10289 Mitglieder
und Lehrlinge aufgenommen, ſowie 4119
Stellen beſetzt. Die Mitgliedskarten
für 1894 und die Quittungen der
verſchiedenen Kaſſen liegen zur Einlöſung

bereit. [8222Nach dem I. Februar iſt Verzugs-
vergütung laut Statut zu entrichten. S
Der Eintritt kann täglich erfolgen.

Geſchäftsſtelle für Malle a. S,
bei Herrn F. Wittsehiebe,

in Firma: C. W. Pabſt,
Blücherſtraße 10.

Freitag Abend u. Sonntag Mittag im
Vereinslocale, Gr. Brauhausſtr. 15, I.

S Absatz: 15 000 Stück.fuceſsior- Münſo

(Soheihben aus Hartquss)
zum Schroten von

Futter- Froduocten, als
(erste, Roggen, Hafer,
BMais, Bohnen, Frbsen,
Iinsen, Micken, Ln-
pinen, Oel- und Evd-
nmusskuhen, auch als
Maisch- und Grün-
malz-Mühle für Brem-
nereien ete., sowie
Herstellung v. feinem,
direkt un Verbarken8 S SS e e geeignetem Alehlsclrot.Se rExcolsior-Doppelmühle

München 1883: We aherno Denkmünze.

RM B. a R U BI
G S M L IMagdeburg-Buaekau.

112 Prämien,
Ausführliche Kataloge kostenfrei.

h
55

Vertreter: A. K. Gorgas, Haue a. S.

Bekanntmachung
Das zur Concursmaſſe des Fabrik

beſitzers AlIwin Taatz von
hörige, Merſeburgerſtraße 31 belegene

Hansgrundſtück,
in welchem ein gutes Material und
Vietnaliengeſchäft betrieben wird und
ſich gut verzinſt, ſoll freihändig billig ver
kauft werden.

Angebote nehme in meinem Contor
Mangsfelderſtraße 51, I entgegen. [7914

J. Ed. Pensehel,KonkursVerwalter.

Maisſchlempe,
täglich friſch gekocht, beſtes Dre 5
Schweine und Rindvieh, abzugeben
Stärkefabrik, Thüringerſtraße 20.

hier ge

Renelt's Restaurant, Café e
und Austernsalon, e

früher „Deutsches Secthaus“, cjetzt Gr. Steinſtraße 43, t
empfiehlt zum Geburtstag Sr. Majeſtät Crisehe
Austern Hummern und alle Delikateſſen der
Saiſon. Binmers und Sonpers von den einfachſten
bis zu den gewählteſten. Bringe ganz beſonders meinen
vornehmen Austern- und Weilnsalon in der 1. Etage S
in empfehlende Erinnerung. 18447

Hochachtungsvoll 4. Fenett.

i O. L. Blaur'sJ Conditorei u. Prucht-Conserven- Fabrik
en gros gegründet 1843 en detafl

empfiehlt den geehrten Herrſchaften ſeine vorzüglichſt eingemachten e
[8285

Narmtuehen An Bann

Bringe meine ſeit über 50 Jahren berühmten Vaumfuchen
in empfehlende Erinnerung; doch ſind ſolche auf Wunſch auch nach F
Salzwedler Art zu bekommen.

A Preislisten post- und Kostenſfrei. DD5ä

Münchner PſchorrBräu
anerkannt ein vorzügliches, gutbekömmliches und ſich immer gleichbleibendes halt

bares Bier, iſt 7594in Flaſchen und Fäſſern
e J i

Sternſtraffe 1, ſtets vorräthig.
Im Namen der Pſchorrbrauerei bitten um freundliche Beachtung des Obigen

Hampe Sänger, Leipzig.
Tür den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Beilage zu Nr. 45 der Halleſchen Zeitung.
Halle (Saale),

Drahtnachrichten.
München, 26. den Der Aufſichtsrath der bayriſchen

Hypotheken und We an beſchloß für das abgelaufene Ge
ſchäftsjahr die Vertheilung einer Dividende von 12,367 Pro
zent, gleich 106 Mark für die Aktie, in Vorſchlag zu bringen.Für die bayriſche Notenbank wird eine Dividende von 7 pCt.

vorgeſchlagen. Die Dividende iſt in beiden Fällen derjenigen

des gleich.Wien, 26. Januar. Auf die glatte UltimoBeendigung,
hohe Courſe vom Auslande und beſſere Nachrichten aus Serbien
und Jtalien war die Börſe feſt, Bank-Aktien, Bahnen und
Montanwerthe mit Ausnahme von Alpine animirt, Valuta ſteif.

Wien, 26. Januar. Wie die ,„N. Fr. Pr.“ berichtet,
haben der öſterreichiſche und der ungariſche eine
Vereinbarung getroffen, wonach die Käufe für die Zinſen der
Goldſchulden in einer den CouponTerminen entſprechenden
Weiſe auf das ganze Jahr vertheilt werden; wenn eine Re
gierung größeren Bedarf zu decken hat, wird ſie die andere da
von verſtändigen, um eine Gleichzeitigkeit des Kaufes zu ver-
hindern; bei den tigen Käufen handelt es ſich um den Bedarf
der ungariſchen Negierung für den Juli-Koupon.

Mailand, 26. Januar. Der heute veröffentlichte Status
des Credito Mobiliare vom 31. Dezember v. J. weiſt 29
Millionen Lire Verluſt auf, danach wäre von den ſechzig
Millionen Lire betragenden Aktienkapital noch 50 pCt. vor
handen. Nach dem „Eſercito“ beabſichtigt der Kriegsminiſter
in dem Budjetjahr 1894/95 weitere Erſparniſſe in Höhe von
ſechs Millionen Lire einzuführen, ohne den Effektivſtand des
Heeres zu vermindern.

London, 26. Januar. Die Adminiſtration des Bank-
hauſes Baring Brothers ſchlägt eine Dividende von 7 pCt. mit
einer Prämie von 15 Pfund Sterling pro Aktie vor, ſo daß
die ganze Dividende ſich auf 10 pCt. beläuft. Der Geſammt
ewinn dieſes Jahres beträgt 109 478 Pfund Sterling ein-ſchüeßüich des Reſtbeſtandes aus dem vorigen Jahre.

Paris, 26. Januar. Bei ſtillem Geſchäft herrſchte
an der heutigen Börſe vorwiegend mattere Tendenz auf an
haltende Verkäufe in Rente und auf Rückgang der Aktien des
Erédit foncier. Jtaliener feſt auf zunehmenden Deckungsbedarf.
Für Türkenlooſe größeres Jntereſſe.

London, 26. Januar. Wollauktion.
ändert bei lebhafter Betheiligung.

New-Hork, 25. Januar. Die Börſe eröffnele träge,
im weiteren Verlaufe trat eine theilweiſe Beſſerung ein. Schluß
r träge. Der 2 der Aktien betrug 153 000 Stück.
Der Silbervorrath wird auf 155 000 Unzen geſchätzt.

Wochenbericht der WVerliner Produktenbörſe
vom 19. bis 26. Januar 1894.

ek Verlin, 26. Januar. Auch die zu Ende gehende Woche
hat weder dem hieſigen Getreidemarkte, noch den ausländiſchen
Plätzen irgend welche nennenswerthe Anregung gebracht, der Verkehr
ſchleppt ſich müde und träge dahin. Für die Tagesdiskuſſion
mangelte es hier an einem bewegenden Thema. Ueber die Staffeltarife
resp. deren Betheiligung, ſowie über eine etwaige Aufhebung des
Jdentitätsnachweiſes iſt es ſtill geworden, über das etwaige Schickſal
des deutſchruſſiſchen Zollvertrages wird ab und zu geſprochen, aber
die betreffenden Erörterungen vermögen nicht dem Markt irgend
welches charakteriſtiſche Gepräge zu geben, da eben der Verkehr im
Großen und Ganzen ſtockt oder ſich auf das Allernothwendigſte
beſchränkt. Es mögen wohl die allgemeinen ungünſtigen wirthſchaft
lichen Verhältniſſe, die ſchwebenden Steuerfragen, deren Schickſal
noch unentſchieden iſt, in erſter Linie vor jedem ſpekulativen Unter
nehmen zurückhalten. Die Tendenz des Marktes, wenn von einer
ſolchen geſprochen werden kann, war nur wenig gegen die der Vor

Preiſe unver

woche verändert, die Notirungen ſchwanken leicht auf dem Niveau,
das ſie ſeit Wochen einnehmen, auf und ab; geringfügige Käufe oder
Verkäufe genügen, um die Haltung bald zu befeſtigen, bald abzu
ſchwächen. Die Witterung, die wieder rauher geworden iſt, wirkt wohl
eher ſtimulirend, doch wird ihr Einfluß durch die intenſive Geſchäfts
ſtille paralyſirt. Dazu kommt, daß vom Auslande, namentlich von
Argentinien, das Angebot von Waare recht umfänglich bleibt und die
die Offerten begleitenden Forderungen von Tag zu Tag weichende
Richtung zeigen. Es find denn auch im Laufe der Woche Abſchlüſſe
von Dampfer und Segler-Ladungen von argentiniſchem Weizen zu
bemerkenswerth niedrigeren Preiſen als in der Vorwoche nach hier,
ſowie nach deutſchen Häfen abgeſchloſſen worden. Die Weizenernte
ſcheint in Argentinien ſehr umfänglich zu werden. Die Maisernte
ſoll dagegen durch ungünſtige Witterung gelitten haben. An den
nord amerikaniſchen Märkten trat gegen Wochenſchluß, angeblich auf
verheerende Unwetter im Weſten des Landes, eine leichte Befeſtigung
ein, nachdem die Haltung auf nur geringe Abnahme der ſichtbaren
Beſtände vorher ziemlich matt geweſen war. Die visible supply
wird nach den jüngſten Meldungen für Weizen auf 80,38 Million
Buſhels, gegen 80,43 Millionen Buſhels in der Vorwoche und
2.25 Millionen Buſhels in der r Woche des Vorjahres ange

geben; für Mais auf 13,85 reſp. 11,31 reſp. 12,17 Millionen Buſhels.
Trotzdem an den engliſchen Märkten die Nachfrage nach Waare
relativ lebhaft bleibt, gingen doch die Preiſe namentlich auf ſtarke
Mehlofferten eine Kleinigkeit zurück. Die aufgeſtapelten Vorräthe,
namentlich amerikaniſchen Mehles, ſcheinen doch ſehr bedeutend zu
ſein, ſie drücken, da ſie naturgemäß ſich ſchwerer als das Getreide
konſerviren laſſen, in erſter Linie auf die Preisnormirung am Markte.
Frankreich hatte zumeiſt feſte Tendenz die Frage wegen einer etwaigen
Erhöhung des Eingangszolles auf Getreide bleibt auf der Tages
ordnung und veranlaßt die franzöſiſchen Getreide-Jmporte andauernd
zu Käufen ſchwimmender Waare. Oeſterreichs Märkte lagen wie der
hieſige in völlige Stille verſunken. Jn Rußland ſtockt nach
Schließung der meiſten Häfen der Verkehr faſt völlig. Die Haltung
des hieſigen Marktes haben wir oben ſchon ſtkizzirt. Be
merkenswerth i die Knappheit der Zufuhren aus dem Jnland, na
mentlich von Roggen. So wurden in der vorigen Woche nur
218 Tonnen Roggen nach hier gebracht, gegen ca. 2600 Tonnen in der
ſelben Woche des Vorjahres, im Januar bis Ende voriger Woche
überhaupt etwa 1500 Tonnen gegen rund 7000 Tonnen im gleichen
Zeitraum des Vorjahres. Von den Einzelmärkten iſt Beſonderes
nicht anzuführen. Weizen lag durchgängig ſehr ſtill und zumeiſt
auf niedriges Amerika und größeres, dringlicheres La Plata. Angebot
etwas matter, die Woche ſchließt zu um 1 Mk. niedrigeren Preiſen.
Auch Roggen bröckelte, trotzdem die Stimmung für dieſen Artikel
nicht gerade als ſchwach bezeichnet werden kann, leicht ab und gabunter dem Einfluß großer Weſchaftsſtille bis Mk. nach. e
lativ feſt lag Hafer, es zeigte ſich einiger Deckungsbegehr, ſowie
Kaufluſt namentlich für nahe Termine, da man annimmt, daß
ſelbſt wenn der ruſſiſche Handelsvertrag Thatſache werden
ſollte, kein Einfluß auf die jetzige Campagne durch den-
ſelben ſtattfinden würde. Die Woche ſchließt für nahe
Sicht um Mk., für ſpätere Termine um 1 Mk. höher. Auch
Mais konnte ſich auf beſſere Nachfrage gut behaupten und zog um
etwa 1 Mk. an. Für Rüböl herrſcht nach der kurzen Anregung,
die von Paris ausging, wieder völlige Geſchäftsunluſt, die Haltung

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten. 27. Jaungar 1894.

Volkswirthſchaftlicher Theil.
war leicht ermattet, Preiſe 20 Pfg. niedriger. Auch am Spiritus-
markt hat Geſchäftsloſigkeit wieder die Oberhand gewonnen es
mangelt an jeder Unternehmungsluſt, zumal man vermuthet, daß die

roduktion auch in dieſem Monat recht umfangreich ſein wird. Die
Zufuhren ſind wohl nicht allzugroß, finden aber bei den zumeiſt ſchon
recht ſtattlich angefüllten Lagern nur ſchwer Unterkommen. Es
wurden notirt:

Termine

Loko Januar Avril Mai
Am 25. Januar 32,2 36,2 37,2 37,4Am 18. Januar 32,4 36,2 37,4 37,6

Markktberichte.
Veriin, 26. Januar. (Wochenwollbericht) Der Ab-

zug Deutſchen Produktes von unſeren Lägern iſt ein ruhiger aber
immerhin befriedigender geweſen denn es dürften gegen 800 Ctr.
der verſchiedenſten Wollgattungen ihren Weg nach den Fabrikſtädten
der Lauſitz, nach Luckenwalde und auch nach dem Königreich Sachſen
gefunden haben. Das erwähnte Quantum, das lediglich zur Deckung
des nothwendigſten Bedarfs erworben wurde, ſetzte ſich zu ungefähr
zwei Dritteln aus Tuch und Stoffwollen, zu einem Drittel aus
ſchwarzgeſchorenen ſogenannten Schweiß oder J r beſtehend, zuſammen. Lie Preislage für erſtere bezifferte ſich zwiſchen

110 bis annähernd Mitte 120er für letztere zwiſchen 44 bis gegen
48 C. pro 50 Kilo. Der Abſatz von Schmutzwollen würde umfangreicher
geworden ſein, wenn dem Begehr ein entſprechendes Angebot gegenüber
geſtanden hätte. Ueberſeeiſche Wollen traten in ruhigen Handel; die
erhoffte Anregung von London iſt ausgeblieben, denn die Preiſe
halten ſich eben nur auf dem Niveau der Dezember- Verſteigerung und

Käufe vollziehen ſich ohne größere Animation. Es iſt ſoviel Ma
ial angemeldet, daß die Auktion vorausſichtlich vier Tage länger

währen wird, als urſprünglich angenommen.
Braunuſchweig, 26. Jan ar. (Zuckerbericht v. Quenſell und

Spannuth.) Rohzucker: Jn den erſten Tagen der Berichtswoche
verkehrte der Markt in ruhiger Haltung. Das Angebot war mäßig
und die bezahlten Preiſe bewegten ſich auf letzter Höhe. Jm weiteren
Verlaufe der Woche kam, angeregt durch beſſer lautende Auslands-
berichte und höhere Preiſe am Terminmarkte eine vertrauensvollere
Stimmung zum Durchbruch, die beſonders in den letzten Tagen der
Woche für alle Sorten Kornzucker zu höheren Preiſen ſührte. Be
vorzugt hierbei waren 88er Sorten. Zum Schluß iſt der Markt bei
matteren Nachrichten des Auslandes eher wieder niedriger.

Nochprodukte waren wiever recht reichlich angeboten und wurden
von Jnlandsraffinerieen, ſowie von der Ausfuhr zu etwas höheren
Preiſen aus dem Markte genommen.

Der Wochenumſatz des hieſigen Bezirks beträgt ca. 110 000 CEtr.
Raffinirter Zucker: Für Raffinaden machte ſich in den

letzten Tagen vermehrte Nachfrage geltend, die zu nicht unerheb-
lichen Umſätzen er

Es notiren heute: Naſſinade I A. 26,50 excl. Faß, Raffinade II
A. excl. Faß gem. Raffinade 27,00 28,75 incl. Sack, gem.
Vielis 24,50 incl. Sack, Würfelraffinade A. 27,75 28,25 incl. Kiſte,
Kryſtallzucker C. Kornzucker 929 alt. Romt. A. Kornzucker 880
alt. Rdmt. C. Kornzucker 929 neues Rdmt. A. 13,20 13,45 excl.,
Kornzucker 889 neues Romt. A. 12,75 13,00 exel., Nachvrodukte 759
Rdmt. A. 9,60 10,25 exel., alles per 50 kg. Rübenmelaſſe 439
Vé (8.,5 Brix), effektiv und ſpätere Lieferung, zur Entzuckerung
A. 2,15, für Brennereien c. per 50 kg. exel. Tonne.

Vom internationalen Grireidemartt. Die Zahlen über
die ſichtbaren Vorräthe der Vereinigten Staaten haben wir bereits
mitgetheilt. Es bleibt noch Folgendes nachzutragen An ben arht
Hauptmärkten der Vereinigten Staaten vurden in der verfloſſenen
Woche 280 250 Qrtrs. Weizen (gegen 361 250 bezw. 233 750) ſowie
460 000 Ortrs Mais (241 500 bezw. 364 000 abgeliefert. Die Ein
uhr in England betrug 148 208 Cwts. Weizen, 280 527 Ewts.

Mehl, 602 861 Cwts. Gerſte, 170 094 Cwts Hafer und 614 375
Cwts Mais. An den 196 hervorragendſten Märkten gelangten
61 415 Qrrrs. Weizen zum Durchſchnittspreiſe von 26 sh. 3 d. zum
Verkauf (gegen 79 569 zu 26 h. 6 gleichzeitig 1893 und 76 050
zu 34 sh. 10 d. 1892). Indien verſandte 33 000 Ortrs. Weizen, ſeit
1. Januar 252 000 Ortrs. (gegen 93 000 gleichzeitig im Vorjahre),
50 000 Qrtrs. Leinſaat bezw. 91 000 Ortrs. (48 000), 18000 Qrtrs.
Raps bezw. 58 000 Qrtrs. (34 000). Für Eng and ſind unterwegs
2 764 000 OQrtrs. Weizen und Mehl (1893 gleichzeitig 2 847 000,
1892 2 892 000), 422 000 Ortrs. Mais (216000 bezw. 473 000),
445 000 OQrtrs. Gerſte (173 000 bezw. 161 000), 142 000 Qrtrs. Lein
ſaat (49 000 bezw. 111 000), 8000 Ortrs. Raps (5090 bezw. 7009).
Fürs Feſtland: 1046 000 Qrtrs. Weizen (1893 454 000), 283 000Lutrs Mais (138 000).

Liverpool, 26. Januar. BaumwollenWochenbericht.

Wochenumſa 71 000 67 000do. von amerifaniſcher 64 000 56 000
do. für Spelulation S 4 000 9000do. für Export 3000 1 000do. für wirkl. Konſum S 57 000 S 45 000
do. unmittlb. ex. Schiff 2) 84000 80000

Wirklicher Export 6000 T 6 000Import der Woche 143 000 S 180 000Davon amerikaniſche 113 000 S 135 000
Vorrath S 261 000 1 307 000Davon amerikaniſche S I 304 000 1 261 000
Schwimmend nach Großbritannien 298 000 345 000Davon amerikaniſche 290 000 335 000

New York, 25. Januar. Weizen eröffnete träge und
ſchwächte ſich nach Eröffnung etwas ab, ſpäter erholt auf abnehmende
Ankünfte in den Weſthäfen. Schluß ſtetig.

Mais Anfangs feſt und etwas ſteigend nach Eröffnung, dann
Regktion auf Realiſirungen, ſpäter wieder ſteigend. Schluß feſt.

Chicago, 25. Jan. Weizen eröffnete ſehr feſt und einige
Zeit ſteigend dann lebhafte Reaktion auf Berichte aus Frankreich
über beabſichtigte Erhöhung der Getreidezölle. Später erholt.
Schluß feſt.

Mais zuerſt ſteigend und lebhaft bewegt, ſpäter Reaktion und
Abſchwägung. Schluß feſt.

Viehmärkte.
Haunvover, 25. Januar. Es waren aufgetrieben 382 Skück

Schweine, 255 Kälber, 45 Hammel. Schweine I. Sorte 57-59
II. Sorte 53--56 c. für 100 Pfd. Kälber J. Sorte 70 75 4,
II. Sorte 60-65 4, III. Sorte 50 55 Hamntel I. Sorte
55 4, II. Sorte 50 H für das Pfund. Handel ziemlich gut.

London, 25. Januar. (JslingtonViehmarft.) An den Markt
gebracht waren: Hornvieh 200 Stück, Schafe 3000 Stück, Kälber 10
Stück, Schweine 35 Stück. Bezahlt wurde das Stone von 8 Pfd.
für Hornvieh 2 sb. 4 d. bis 4 sh. 6 d., Schafe 3 sh. 2 d. bis 5 sh.

g. ber 2 sh. 6 d. bis 5 sh. 4 d., Schweine 3 sb. 6 d. bis
sh. 6 d.

Steinbruch, den 24. Januar. Tendenz: Ruhig. Vorrath
am 22. Januar 114 997 Stück, am 23. Januar wurden 2330 Stück
aufgetrieben, 587 Stück abgetrieben, demnach verblieb am 24. Januar
ein Stand von 116 740 Stück. Wir notiren: Maſtſchweine: Ungariſche
prima: Alte ſchwere von 47—-48 Kr., mittlere von 47--48 Kr., junge
ſchwere 49 —50 Kr. mittlere von 48 49 Kr. leichte von
48 49 Kr. Ungariſche Bauernwaare, ſchwere von 46--47 Kr.,

mittlere von 46--47 Kr. leichte von 46—48 Kr. Serbiſche, ſchwer
von 47--48 Kr., mittlere von 47—48 Kr., leichte von 45—-46 Kr.

Verloofungen.
Dux-Vodenbacher Eiſenbahn Silber reſp. Gold-Prioritäts-

Auleihen, Emiſſionen von 1891.
3. Verlooſung am 2. Januar 1894.

Zahlbar am 2. Juli 1894 bei dem Wiener Bankverein zu Wien, den
Filialen des Wiener Bankvereins zu Prag und Brünn, der DresdenerBank zu Dresden, der Dresdener Bank zu Berlin, Gebrüder Sulz
bach und der Deutſchen Vereinsbank zu Frankfurt a. M., der Würt-
tembergiſchen Bankanſtalt vorm. Pflaum u. Co. zu Stuttgart und
der Bayeriſchen Vereinsbank und der Bayeriſchen Filiale der Deutſchen

Bank zu München.

Silber-Prioritäten Anleihe.
357 501 565 1025 2371 663 709 3214 414 4079 100 233 402

682 849 5274 275 6111 112 167 361 389 671 7044 654 8167 382
509 9654 726 10153 401 11833 12471 13591 616 746 819 14231
355 654 661 940 15159 588 799 16977 17660 674 712 713 765
839 868 18172 19250 813 20330 391 21168 169 645 694 695 696
697 936 22005 013 342 23601 805 24036 111 390 604 606 912
25084 247 311 651 761 763 26778 27032 033 061 538 600 628
28246 753 758 759 949 30366 580 612 794 844 31180 238 261
269 360 929 32673 740 749 750 751 752 33431 442 34097 645
35336 37165 596 597 715 872 885 38076 737 39291 40930 41522
574 644 42008 360 43123 215 615 980 44168 364 436 45204
539 698 737 945 46075 232 500 915 47615 48606 790 49301
751 752.

Gold-Prioritäten-Anleihe.
21 296 445 734 758 866 1020 2091 157 189 470 551 311.

182 3608 4141 656 5203 265 655 6601 7030 036 167 558 8594
9319 439 459 487 727 848 10013 182 289 964 11320 525 12673
13004 060 187. Reſtantèn.

Silber-Prioritäten-Anleihe.
2003 009 010 3606 4052 053 8400 9769 12505 792 793 16060

17823 824 825 830 831 23503 565 27097 31605.
Gold-PrioritätenAnleihe.

2093 822 823 8291 580.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin 25. Januar Wochenüberſicht der Reichsbank vom

23. Januar. et iv a.
1) Metallbeſt. (der Beſtand an coursfähigem deutſchen Gelde und

an Gold in Barren oder ausländiſchen Münzen das Pfund
fein zu 1392 Mark berechnet)

Mk. 872 459000 Zun. 35282000
2) BVeſt. a. Reichskſch. 4 23 240000 Jun. 1 665 000
3) do. Noten and. Bank. 12907000 Abn. 639000
4) do. an Wechſeln a 478 838000 Abn. 6473000
5) do. an Lombard-

forderungen 78240000 Abn. 16958 000
6) do. an Effekten e 5 188000 Abn. 908 000
7) do. an ſonſtigen Aftivan g. 48 229000 Abn. 8435000

a8s8172.
8) das Grundkapital Mk. 120000000 unverändert
9) der Reſervefonds 30000 000 unverändert

10) d. Betr. d. umlauf. Not.
11) d. ſonſt. täglich fälligen

960071000 Abn. 54160 000

Verbindlichkeiten u. 2 390518 000 Zun. 55 306 000
12) die ſonſtigen Paſſiva v 2871000 Jun. 651000

Die vorſtehend veröffentlichte Wochenüberſicht der Reichsbank
giebt Zeugniß von einer weiteren und zwar ſehr erheblchen Kräftigung
des Status derſelben. Der Metallbeſtand hat eine Zunahme von
35 Mill. A. erfahren Der Beſtand an Wechſeln iſt um ca. 7 Mill.
zurückgegangen. Auf Giroconto haben die Einzahlungen um ca. 55
Mill. A. die Ausgänge überſtiegen. Der Betrag der umlaufenden
Noten iſt um ca. 54 Mill. kleiner geworden. Die ſteuerfreie
Notenreſerve beträgt nunmehr 240 652 000 A. Vor acht Tagen war
ſie um 90 462 000 geringer. Bei dem gegenwärtigen Stande der
Banfkkaſſen wird man mit einiger Sicherheit auf eine weitere Diskont-
herabſetzung rechnen dürfen.

Weimar, 26. Januar. Der bieſige Vorſchuß- und Spar
Verein (Eingetragene Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter Haftrſlicht),
welcher einen bedeutenden Geſchäftsumſatz in Stadt und Land hat
und ſtets als durchaus ſicher galt, iſt in Verlegenheiten geralhben, ſo
daß die Auszahlungen zum Theil ſiſtirt werden mußten. Die Ur-
ſachen ſucht man nicht mit Unrecht in hohen Engagements bei in
duſtriellen Firmen, woraus in den letzten Jahren ſehr erhebliche Ver
luſte erwachſen ſind und weitere noch bevorſtehen, ſo daß auch die
Reichsbank dem Verein den bisher gehabten hohen Credit gekündigt
hat. Die Gläubiger haben in den letzten zwei Tagen in großen
Schaaren ihre Einlagen zurückgefordert. Gegenwärtig findet eine ein
gehende Prüfung der Lage des Vereins und eine Berathung über
die Maßnahmen ſtatt, welche im Intereſſe der Sanirung zu treffen ſind.

Vörſe der Etadt Halle a. 6.
Halle a. S., den 27. Januar 1834.

Pretſeg zit Ausſchluß der Maklergebkühr per 1000 Kilogramm
flau 137- 142, feinſter märtiſcher über Notiß. Rauhweizen bis 145.
i25 bis 12 Gerſte ſül, Brau 160 bis 175, feine und Chevalier 180 bis 185,
feinſte über Notiz. Futter-Gerſte 117 bis 135. Hafer rübig, 161 bie 173. Wo is
mnerikaniſcher mixed 123 124. Donaumais 121 131. Naps Rübſfen

Erbſen Victoria 180 203. Küntmel exel. Sack per 100 Kliogramm netto 58 59
Stärke incl. Faß von 100 Kilo Jndalt netto Hall. prima We'zen 34,50
bis 35,50, nach Qualität bezahlt. Maisſtärke für 100 Kg einſchl. Faß 33,90 34,90.

(Preiſe per 100 Kilo netto.)
Linſen 32--48. Vohnen 15 17. Lupinen Kleeſagten Nothklee 120

--132 1l48. Blauer Mohn 4849.
Futterartikel beſſere Stiumung. Futtermehl 12,00 12,50. Roggenkleie 9,50

bis 10.00. Weizenſchanlen 9,00 9,50. Weizengriesfleite 9,00--9,50. Malz!eime,
helle 11,59 12,00, dunkle 10,00--11.00. Delkuchen 3,25 14.00. Malz 28, 00.
Rüböl Petroleum feſt 20,50 —21,0. Solaröl 9,525, 30 10,00. Spiri-
tus per 10000 Liter h ruhig. Kartoffelſpiricus mit 50 Mt. verbrauchsabgabe 51,80, mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 32,20 Mt. Rüben

netto Wefzen
Roggen flau

Berliner Produktenbörſe.
Berlin, 26. Januar. Die amerikaniſchen Märkte ſandten heute

wieder niedrigere Notirungen. Dadurch beeinflußt, verkehrte auch die
hieſige Börſe in matter Tendenz, zumal die ſtarken Offerten in La
PlataWeizen andauern und neuerdings auch die indiſchen Angebote
eine Zunahme zeigen. Wenn dieſe Momente vorwiegend den Weizen
markt unter Druck hielten, ſo wirkten auf Roggen verſtimmend das
ſteigende Wagarenangebot aus dem Jnlande und nicht unbeträchlliche
Abgaben ſeitens hieſiger Firmen. Da die Kaufluſt auch heute nur
überaus gering blieb, ſo gingen die Preiſe für beide Artikel langſam
zurück, bis ſie mit einen Verluſt von 75 4 für Weizen und c 1
für Roggen ſchloſſen. Auf dem Effektivmarkt hat ſich nichts ver
ändert. Die Zufuhren ſind fortdauernd ſchwach, aber auch die
Mühlen zeigen ſich fortgeſetzt als ſehr ſchwerfällige Käufer. Von den
Oſtſeeprovinzen lagen heute mehrfache Offerten vor einige Poſten
Roggen ſollen auch von Königsberg zu rentirenden Preiſen nach hier
gehandelt worden ſein. Von ausländiſchen Angeboten erwähnen wir,
daß LaplataWeizen per März-April-Abladung bereits zu 106,50
cif Hamburg offerirt war. Für ruſſiſchen Roggen wird ca. 90 c.
für Donauroggen ca. 92 gefordert. Weizen verlor für Mai
50 4, für Juni und Juli 75 Roggen büßte für Mai und April 1



Hafer kag heute im Anſchluß an die rückgängige Tendenz des
Marktes für Brodgetreide und auf größeres Angebet Wenſals alt

und verlor für Mai 50 für Juni 75 Die Nachfrage nachLokowaare bleibt nach wie vor ſchwach, nur feinſte Qualltaten ſind
noch immer geſucht und erzielen gute Preiſe. Mais verkehrte in
ziemlich ſtiller Haltung bei behaupteten Preiſen. Für effektive Waare
iſt die Kaufluſt neuerdings wieder etwas reger geworden. Mai notirt
25 höher, ſpätere Termine wie geſtern. Rüböl war heute wieder
faſt gen geſchäftslos. Weder auf dem Termin noch auf dem Loko
markte hat ein nennenswerther Umſatz ſtattgefunden. Spiritus
ſetzte ziemlich matt auf einige Verkäufe per Mai, erholte ſich aber
ſpäter wieder auf kleine Deckungskänfe und ſchließt ca. 10 v höher.
Das Geſchäft iſt nur ſehr gering geweſen. 50er LokoSpiritus no
tirt 10 4 höher, 70 er wie geſtern.

Magdeburger Vörſe vom 26. Januar.

Magdeburger Stadt Obligationen Zu 103,75bGdo. do. III un i 9780 GChemiſche Fabrik Buckan Obligationen 1 i 103,75 G
Wilhelma in Magdeburg. Allgem. Verſicher.Geſellſch. Actien

t. à 300 Mk. völlgez. 30Nagdeburger FeuerVerſicherungsActien per St. à 3000 Mk.

mit o Einn. 202 150do. HagelVerſicherungsActien per St. à 1500 Mk.

mit 33 Einz. o 45do. LebensVerſichermigsActien per St. à 1500 Mk.

mit 2005 Einz. 25 2do. Rückverſich.Actien per St. à 300 Mk. vollgez. 45 451
Rückverſich.Verein d. M. Waſſ.Aſſec. per St. à 300 Mk. mit

20 Einz. 4 31 62, 7Aetien Brauerei Neuſtadt Magdeburg 4 8 hSpemiſche Fabrik Buckan Actien. à 6 8. 150,50Deſſauer GasAcrtien. o 190„Kette“ EldſchiffGeſellſchaſt-Actien 4 u hMagdeburger Bade und Waſchanſtat 5 e 311
do. BergwerksSt. P. Acten 88 20do. StraßenbahnAetienSudenburger Maſchinenfabrik-Actien. 4 24 14

Zucterr i ghidatLaſſe-Actien et rreeterte l 51 106,00 G
agdeburger Zuckerraffin. St.Actien 6 0 edo. do St. -Prior. r 27 0 n

e e tLeipziger Vörſe vom 26. Januar.

Zf- 3f.Pfandbr. d. Sächſ. Landw. Leipziger Malzfbr. Schkeuditz 155,00 G
Credit Verein 33 97,00 bz Div. von 92,93 109 4

Creditbr. d. Sächſ. Landw. Thür. Gasg. Leipz. St. A. 4 155,90 B
Credit Verein 3 97,00 B Zuckerraffinerie HalleSchuldſch. der Mansſelder Div. 92/93 4 128,00 GGewſch. ven 59,67 (ev.) 4 198,50 G

5 von (cv.) 4 98,0076
o. von )882 2773 Buſdtiehrader do. 5 102,00 Gdo. von 1876 (ev.) 4 97,50 G J GrazKöflacher do. von 72 5 97,00 G

Altenburg Zeitz St.-A. 4 102,75 B Prage gut nauer do. de itoz00

eipziger Bank. 4 129,2566Gdo. Credit u. Sparbant 4 116550 G Dörſtew.Rattm. Br.J.A.
geh g Div. is62 4 56,50 6Cröllwiter Schuldverſchreib. 4 131,0066 Zeit Par. u. Solarölfabrit

Halleſche Straßenbahn r Div. 1892 4 feo. 104,00 GDiv. von 1892 4 97,00 B Mansfelder Kurxe 77 5 295,00 G

Waagren und Produktenberichte.
Getreide.

Verlin, 26. Januar. Weizen mit Ausſchluß von Nauhwelzen) per 1000 Kg. loco
nabelebt, Termine flau, gekündigt Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., loco 135
bis 149 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 144 Mk. bez., gelber märkiſcher
Mk. bez., gelb. havell. Mk. ab Bahn bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durch
ſchnittspreis Mk. bez., per Januar Mk., per Februar Mk, per März Mk. bez.,
per April Mk. bez., per Mai 147,50--147,25 Mk. bez., per Juni 148,50—148,00 Mt.
dez., per Juli 149,50-- 149,00 Mk. bez., per Aug. Mk. bez., per September Mk. bez.

Roggen per 1000 Kg. loco ſehr kleines Geſchäft, Termine flau, getündigi 100 Ton
nen, Kündigungspr. 126,0 Mk., loco 121-]28 Mt. nach Qualität bez., Lieferungsqnalität
125,5 Mt. bez., inländ. guter 125,5--126 Mk. ab Bahn bez., klammer Mk. bez., per
dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Januar Mt. bez.,
per April Mk. bez., per Mai 130,25— 129,50 Mk. bez., per Juni 131,25--130,50 Mk.
bez., per Juli Mk. bez., per September Mt. bez.

Gerſte per 1000 Kg. ſtill, große und kleine 145--185 M. bez., Futtergerſte 112
bis 144 Mk. nach Qualität.

Hafer per 1000 Klgr. loco feine Waare geſfragt, Termine niedriger, gekünd. To.,
Kündigungspreis Mk. bez., Loco 140—183 Mt. nach Qualität bez., Lieferungsqualität
150 Mk. bez, pommerſcher mittel bis guter 143--362 Mk. bez., ſeiner 163-—-178 Mk. bez.,
prenßiſcher mittel bis guter 143-162 Mk. bez., ſeiner 163—178 Mt. bez., ſchleſiſcher
mittel bis guter 145--164 Mk. bez., ſeiner Mt. bez., per dieſen Monat Mk. bez.,
Durchſchnittspreis Mk. bez., per April Mk. bez., per Mai 142—141,50 Mt. bez.,
per Juni 139,25--152 Mk. bez., per Juli 139 Mk. bez.

Mais per 1000 Kg. loco mnverändert, Termine feſt, gek. Tonnen, Kündigungspreis
Mk., Loco 119--120 Mk. nach Qual., per dieſen Monat 113 Mk. bez., Durchſchnitts

ren t Mk. dez., per Jannar Mk. bez, per Mai 107,75 Mk. bez., per Juni
Mk. bez.

Magdeburg, 26 Jannar. (Gebrüder Friedeberg.) Landweizen 148-—150 Mr. Weiß
weizen Mk. bez. glatter engliſcher Weizen 137— 140 Mk., Rauhweizen 136—140
Mk. Noggen 128--130 Mk., Chevaliergerſte 170-—-192 Mk., Landgerſte 155—-170 Mk., Hafer

Breslau, 26. Januar. Roggen per Januar 123,00 Mk., per Aprik Mk. bez
per a Mk. bez., per Juni Mt. bez., per Juli Nk. bez.per

tin, 26. Januar. nuar Mk.,
loco 16,25, per Dezember Rog

6,97 Br.

7e6r 7 Veß Weizen ruhlg, l e Gd., n Br., e Herbſt
7,62 Br. er rühjahr 6, d., 6, r. ais per MaiJuni(1894) 4,81 Gd., 4,82 Br. der Fendiah p J

Paris, 26. Januar. (Anfangsbericht.) Weizen ruhig, per Januar 21,80, per
Februar 21,50, per MärzApril 21,80, per März-Juni 22,00. Roggen rnhig, per
Januar 14,50, per MärzJuni 15,10.

Paris, 26. Januar. Schlußbericht. Weizen ruhig, per Jauuar 21,80, per
Februar 21,60, per MärzApril 22,70, per März-Juüni 21,90. Roggen ruhig, per
Jannar 14,50, per MärzJuni 15,10.

Amfterdam, 28. Januar. Weizen auf Termine flau, per Januar per März
per Mai Roggen loco geſchäſtslos, auf Termine geſchäftslos, per

März per MaiAntwerpen, 26. Januar. Weizen flau. Roggen ruhig. Hafer ruhig
Gerſte ruhig

London, 26. Januar. An der Küſte 1 Weizenladung angeboten.
vöh Liverpool, 26. Januar. Weizen d. niedriger, Mehl ruhig, Mais I d.

er.
p Fetersburg, 26. Januar. Weizen loco 10,00. Roggen loco 6,35, Hafer

oco U.New-York, 26. Januar. (Telegramm). Rother Winterweizen 67 Weizen per
Januar 65 per Februar 65 per März 66/, per Mai 682 Mais per Januar
427 Februar 43 per Mai 447/5. Mehl 2,19. Getreidefracht 3.

Chicago, 26. Januar. (Telegr.) Weizen per Januar 59, per Mai 63 Mais
per Jannar 35.

Zucker.
Hamburg, 26. Januar. Schlußbericht.) RübenNohzucker 1. Produkt Baſis 88 Pro
Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Januar 12,60, per März

12,65, per Mai 12,82 per September 12,75. Stetig.
Paris, 26. Jannar. (Telegramm.) Schlußbericht.) Rohzucker ruhig, 88 loco

34,25 à 34,50. Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kg. per Januar 37,621 per Februar
37,621 per März-Jnni 37.872/2, per Mai Auguſt 38,00.

*London, 26. Januar. (Telegramm.) 96 Prozent Javazucker loco 151, ruhtg,
Rüben Rohzucker loco 122, feſt.

zent.

Kaffee.
Habre, 26. Januar. (Tekegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New

York ſchloß mit 10 Points Baiſſe.
Habre, 26. Jannar. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.

d good average Santos per Januar 104,00, per März 103,25, per Mai 101 ,50.
Ruhig

Hamburg, 26. Januar. (Nachmittags.) Good average Santos per Januar 83,
per März 82,, per Mar 80 per September 77,. Behauptet.

Amſterdam, 26. Januar. (Telegramm.) JavaKaffee good ordinary 53.

Petroleunm.
Verlin, 28. Januar. Petrolenm. Raffinirtes Standard wihte per 100 Kg. mit Faß

in Poſten von 100 Etr. Termine Gekündigt Kg. Kündigungspreis Mk. Loco
per dieſen Monat Mk.

Stettin, 26. Januar. Petrolenm loco 8,80.
Hamburg, 26. Januar. Petroleum loco ruhig, Standard white loco 5,00 Br.

Hrremen, 26. Januar. Schlußbericht.) Raffinirtes Petrolenm. Ruhig.
„85 Br.

Anttverpen, 26. Januar. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 121], bez.,
12 Br., per Jannar 12 Pr., pr. Februar 121, Br., per September Dezember 12, Br. Feſt

Spiritus.
Verlin, 26. Jannar. Spiritus mit 50 Mk. Verbrauchsabgabe per 100 Liter

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe.“ Sehrſtill. Gekündigt Liter. Kündigungs
preis Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat 36,2 bez., per Februar 36,3 36,1

35,3 bez., per März per April 37,2-37,4-37,3 bez., per Mai 37,4—37,6-—87,5 bez.,
per Jnmi 37,8—38-37,0 bez., per Juli 38,3-—38,5——38, bez., per Auguſt 38,8 38,9
—38,8 bez., per September 39,1-—38,2-39 bez.

Nordhaufen, 26. Januar. Branntwein 45 Prozent für 100 Kg. ohne Faß ab
Brennerei 58,50-- 60,50 Mk., Brantwein 40 Prozent für 100 Kilogramm, desgleichen
53,50 55,590 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch
die Handels kammer notirt

Hamburg, 26. Januar. Spiritus ruhlg, per Januar- Februar 209 Br., per
FebruarMärz 202 Br., per April-Mai 21 Br., per MaiJuni 2B, Br.

Vreslan, 26. Januar. Spiritus per 100 Liter 160 Proec. excl. 50 Mk. Verbrauchs
abgaben per Januar 48,90, do. do. 70 Mark Verbranchsabgaben per Januar 29,40

do. do. per Mai JPoſen, 26. Januar. Spiritus loco ohne Faß (50er) 48,60 do. loco ohne Faß (70er)

Loco

ris, 26. Januar. (Teler Pa
57,78, per März April 87,75, per MärzJuni 57,2

tterſtoffe und Düngemittel.
Hamburg, 25. Januar. Futterſtoffe. Palmkuchen, deutſche

gramm.) Luret ruhig, per Januar 57, her Ferrilae

105 Mt. für 1000 a
e detikſche, 150--155 Mt. für 1000 Kg. Baumwollſaatkuchen 130 Mk. für
1000 K Erdnußkuchen 125--155 Mk. für 1000 Kg. angeboten. Rapskuchen 115--130 Kg
für 1 Kg. Leinkuchen 140 Mk. für 1000 Kg. Palmkernſchrot 100 Mk. 1 1000 Kg/

Chiltſalpeter 9 ſh. 9 b. für gewöhnliche, 9 ſh. hLondon, 24. Januar

100 Kg.

für chemiſche Sorten.

Hülſenfrüchte.
Verlin, 25. Januar. (Amtlich.) Erbſen, gelbe, zum Kochen 24—-40 Mk. Speiſebohnen, weiße, 20 Mt. Linſen 30—-70 Mk. per 100 Kg. Erbſen per 1000 Kg. Koch

wagare 160 195 Mk. bez., Futterwaare 139--152 Mk, nach Qual., feine Vietoria Erbſen

Stroh. Hen.
(Amtüch) Richtſtroh 7,16—6,50 Mk. Heu 10,00 bis

Mehl.
Verlin, 25. Januar.

6,60 Mk. per 100 Kg.

Berlin, 26. Januar. (Amtlich). Weizenmehl Nr. 00 20,00 18,00 bez., Nr.
17,75 16,00 bez. Feine Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl Nr. O u.
16,25 15,75 bez., do. f. Marken Nr. O u. l 17,25 16,25 bez., Nr. O ),50 Mk. höher
als Nr. O und 3 per 100 Kg. brutto incl. Sack.

Verlin, 26. Januar. (Amtlich.) Roggennehl Nr. O u. 3 per 100 Kg. brutto ine
Sack. Termine niedr. Gekündigt Sack. Kündigungspreis Mk., per dieſen Monat

bez., per Januar 1894 bez., per Februar 16,00 bez., März bez., per
Mat 16,75--16,70 bez., per Juni bez.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 25. Januar. (Amtlich.) Kartoffeln (neue) per 100 Kg. 4,00--6.00 Mk.
Hamburg, 25. Januar. Kartoffelfabrikate. Tendenz: Ruhig. Notirungen flir

Kartoffelſtärke. Primawaare prompt 15,25-- 15,75 Mk. Lieferung 15,00 bis
15,50 Mk. Kartoffelmehl, Primawaare 14,75--15,00 Mk., Lieferung 14 15,00 Mk.
Superiorſtärke 15,50 16,00 Mk., Superiormehl 15,50 16,50 Mk. Dextrin weiß und
gelb prompt 22,00--22,50 Mk. CapillarSprup 44 Bé. prompi 18,50-19,00 Mk.
Traubenzucker prima weiß geraspelt 18,75—19,25 Mk.

Butter. Eier. Fleiſch.
Verlin, 25. Januar. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,209 1,60 Mk.

Banchfleiſch 0,90-—-1,30 Mk. Schweinefleiſch 1,00-—-1,60 Mk. Kalbfleiſch 0,90 --1,60 Mk.
Hammelfleiſch 0 90--1,40 Mk., Butter 2,00-—-2,80 Mk. per I Kg., Eier 80 Stück 2,40 M

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 26. Januar. Notirungen von Kammzug auf Zeit Mk., La Plata

Contrakt B. Dezember 3,60 Mk., Jannar Mk., Februar 8,371 Mk., März
3,40 Mk., April 3,422 Mk., Mai 3,421 Mk., Juni 3,471 Mk., Jult 3,50, Auguſt
3,521 Mk., September 3,55 Mk., Oktober 2,55 Mk., November 3,57 Mk. Tagesumſatz
5000 Klg. Tendenz: ruhig-

Bremen, 26. Januar. Ruhig. Baumwolle. Upland middiing, koco 40 Pfg
Upland, Baſis middling, nichts unter low middling, auf Terinin Lieferung, per De
zember Pfg., per Januar 392 Pfg., per Februar 392 Pfg., per März 40, Pfg
per April 401 Pfg. per Mai 41 Pfg., per Juni 41 Pfg. t

Liverpool, 26. Januar. Telegr. Anfangsbericht. Baumwolle. Muthmaßlicher
Umſatz 12000 Ballen. Stetig. Tagesimport 5000 Ballen.

Liverpuol, 26. Jannar. Nachmittag. Baumwolle. Umſatz 10000 Ballen, davon
für Speculation und Export 1000 Ballen. Stetig.

Middl. amerikan. Lieferungen: Januar Februar 42 Käuferpreis, Februar
März 428 Verkäuferpreis, März-April 4*2 Käuferpreis, April-Mai 4!), Verkäuſerprei
MaiJuni 4 Käuf., Jnni-Juli 4 Werthy, Juli-Auguſt 421 Käuf. AuguſtSeptember
11 d. Käuferpreis.

Metalle.
Vreslau, 26. Januar. Zink: umſatzlos.
Amſterdam, 26. Januar. Bancazinn 45
London, 28. Jannar. Silber in Barren 397
London, 26. Januar. Quegſilber I. 5 Lſtrl. 17 sh. 6 ä., II. 5 Lſtrl. 16 sh.
London, 26. Jannar. ChiliKupfer 417 Lſirl., per 3 Monat 41 Lſtrl.
London 26. Januar. Blei ſpan. Lſtrl. engl. 93 Lſtrl., Zinn 71 Lſlr

Zink 16/, Lſtrl. Antimon
(Anfangsbericht.)Glasgow, 28. Januar.

43 sh. 31 d. Feſt.
(Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrank9Glasgow,

43 sh. 82 d.
New--York, 24. Januar. Zinn Straits 20,00 Doll,, Eiſen Nr. I Coltneß 21,50 D oll

Wetterausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

(Nachdruck verboten.
Sonntag, den 28. Jan.Feuchtkalt, meiſt wolkig, Hiederſchläge. Schwach windig.

Montag, den 29. Jan.
Kälter, wolkig mit Sonnenſchein, windig.

Waſerſtände.

bedeutet über, unter Rulk,
Saale und Unſtrut.

Roheiſen. Mixed numbers warranks

26. Januar.

29,20. Matt. Fax, Wuchs.Stettin, 26. Januar. Spiritns loco matt, mit 70 Mk. Konfumſteuer 31,00 per Halle 26. Januar 2,00. 27. Januar 2,00. S
Januar 30,80, ver April-Mai 32,70. Trotha III I 2,28. I 2,21. 0,07Paris. 26. Januar. Spiritus ruhig, per Jannar 34,75, per Februar 35,28, per Straußfurt 10 210. SMärzApril 35,75, per MaiAugnuſt 36,50. Alsteoen 25. 2,04. 26. r 3,88. 0,16 7

Oele. Oelſaaten. Fettwaren. Elbe,Verhiin, 26. Januar. Rüböl per 100 Kg. mit Faß. Termine matt. Gekündigtmit Faß Centner. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß 46,0, ohne Faß Außig 25. Januar 26. Januar J 674 7per dieſen Monat per April-Mai 46,7 bez., per Mai 46,8 bez., per Oktober 47,8 Mk. Dresden o 4 4 c z 57
Breslau, 26. Januar. Rüböl pr. Januar 47,00, pr. April-Mai 47,50. Wittenberg T 1, 2. u rKöln, 26. Januar. Rüböl loco 51,00, per Mai 49,30 Br. Magdeburg v 0,95. 535 10Hamburg, 26. Januar. Rüböl (unverzollt) ruhig, loco 47. Barbv l o. 7 r g. 807Stettin, 26. Januar. Rüböl loco unverändrrt, per Jannar 45,70, per April-Mai Wittenberge r 1,34. o r 128. 2

152— 170 Mt. für 1000 Kg. 43,70
105,30Pr. Centr.Komm.Obl. 31 95,40 bz. G RpbinskBologoye 97,00 G Hannoverſche Bank 105, 30 G Induſtrie ActienConu rsn otirun c Pr. Hyp. A.B. VII. XII.. 4 101,00 vz. G Ruſſ. Südweſtbahn 4 99.40 G Hamburger Hypotheken-Bank 8 1135,50 bz. B ar.g 1 de do. XV-KVIII.,, unkündo 4 102,60 v. G Transkaukaſiſche. 3 Hamburger Com.- u. Disk.-Bank 4 102,10 G

e do. do. bis 1900 III 4 102,60 bz. G Warſchau Wiener 10er III 4 101,10 bz. önigsberger Beremssank 5 96,80 G Archimedes IIIIIIIIIIIIIIIII 5 75, Gder Berliner Börſe vom 26. Januar. Pr. Hyp. P. A.G. Certif e 4 7 do. T 4 191,30 bz. Lübecker Commerzbank 6 1 18.10 G Bau Ausführung 5 86,75 G
(Ergän ungsCourſe.) Nhein. Hyp. Pfd. 1890. 102,10 z. G do. ler 2 I01,30 bz. Mecklenburger Hypotheken 8 I133,50 bz S Becl. Charlottenburg. 7,8 784,00ganzuüngs- irfe. do. do. 31 95,79 G Katadikawkas. 4 99,20 G Norddeutſche Grund-Credit 1 98,50 bz 2 do. Reuſtadt 87,10 6

J Schleſ. PodenCreditBank s Oeſterreichiſche Länderbank. S S Paſſage konv. e l 2h- d r s2 do. do. do. rz. 41 natoliſche ü bz. G (Oldenburger Spar u. Leihbank 7 P.-Wilmersdorf 26 20 bz.2 eutſche Fonds und Staatspapiere. do. do. do. rz. à 100. 4 1101,50 G Portug. EiſenbahnObl. 1886. 47.75 G Preußiſche Jmmob. M. p. St. 18 223,00 bz. G Bazar. 10 2098,10 6z.G
do do. do. unt. bis 1903 4 (102,60 bz. do. 1889 26,50 G do. Seihgaus konv. 6 92,50 bz. G Verliner Lagerhof 2 80,26 63.&Kndeſſ- P.Sch. à 40 Thlr. I do. do. do. rz. à 100. 33 95,30 G Schweizer Centralbahn 1880 4 Rhein.Weſtf.Bank 2 42,90 G do. do St. Pr.. 8 115,50 Ge Anleihe 1867 4 185,25 bz. do. 1883 4 Weimarer Bank konv.. 129,75 G i eſectjgaſt] 12 215 25 33aieriſche Präm. Anleihe 4 1143,50 G „Rwuiaritsta, do. 1886 4 Weſtfäliſche Bank. Braunſchweiger Jute 6 122,30 bz.3rammſchw. 20 Thle.-Looſe 104,50 bz. Eiſenbahn-Prioritäts-Obligationen. do. Nordoſtbahn. e Wiener Bankverein 7 Butzke, Metallinduſtrie 23,25 G

Ko Mind. Pr.-Anth 3 13250 vz. G Serb. Eiſenbahn Hyp.Obl. A. 5 69,73 z. G Wiener Unionbank. 73 Charlottenburger Waſſerwerk. 10 174,25 BDeſſaner r e 32 e ne Berg. -Märk III A B 31 99,40 G Wie g do. Lit. B. 63,00 bz. G e Fabrit Schering. e 9 gHamb. 50 Thir.Looſe 3 131,00 b A. c. 3 35 ſlhelmLnremburg zagti Krij J auziger Oehlmühle. 3,0Sibeder. auſ 126 90 Sroichweig hege e e e 95 0 G Obligationen induſtrieller Geſellſchaften,. Düſſeldorfer Waggon 14 13275 G
Meininger 7 ſl-Looſe h 26,60 B Lübeck-Büchen gar 4 2 Wo Northern-Paec. I. bis 1912 6 106,80 G Elberfelder Farbeniabrik. 18 240,10 GOldenb. 40 Thir.-Looſe 3 I290,10 bz. Magdeburg Wittenberg 3 88.,90 B do. II. bis 1933 6 81,50 bz G Allgem. Elektr. Geſellſchaft. 499,20 G u Noßmann konv. 9

Mainz Ludw. 68.69 gar. di G Aſcherslebener Kaliwerke 5 I135 60 G Gummi -Fabrik Fonrotert 84.75d r 0 do, 75, 76 und 78 1 1103,40 bz. G Hreg. Railw. u. N. z. 1925. 5 68,50 G Bochumer Gußſtahl. do. Voigt Winde. 8 1131,00 bz.Ausländiſche Fonds. do. 1874 St. Louis u. S. Fr., rz. 1931 6 90,00 bz. G Deſſauer Gas. do. Volpi K Schlüter 4 83,25 G
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Ueber Klippen.
[19] Roman von Caroline Deutſch. (Nachdruck verboten.)

XVIII.
Weochen waren vergangen. Jn dem freundſchaftlichen, faſt

innigen Verkehre der paar Menſchen hatte ſich ſo Manches ge
ändert. Stuhlrichter Perfall kam ſelten in die Meierei, an den
Abenden niemals mehr; auch in ſeinem Benehmen gegen Stefan
war Vieles anders geworden Früher gehörte es zu ſeiner
beſonderen Erholung, nach den Mahlzeiten ein halbes Stündchen
zu verplaudern, alle möglichen Fragen zu erörtern jetzt bemaß
er die Zeit auf das Allergenaueſte und entſchuldigte ſich mit
ewigem Beſchäftigtſein; auch war er wortkarg und verſchloſſen,
auffahrend bei dem geringſten Anlaß, dann wieder von einer faſt
aufregenden Luſtigkeit und Aufgeräumtheit, die Stefan etwas
ganz Neues, Fremdes an dieſer ernſten, ſtrenggefeſtigten Natur
war und ihn oft erſchreckte.

Aber Stefan fürchtete ſich davor, dieſes gänzlich veränderte
Weſen und Gebahren zu ergründen, er ſchrieb es einer ganz
anderen Urſache zu Hatte er ihm nicht gleich in der erſten
Zeit eine Art Geſtändniß gemacht? Es war nicht anders,
er liebte Lory Satwar! Aber direkt die Sonde in des Freundes
Herz zu legen, das Wort: „ich liebe ſie“ aus ſeinem Munde zu
vernehmen, das das war ihm doch unmöglich. Er konnte es
ſich gar nicht denken, wie es dann zwiſchen ihnen werden würde

Eines Tages konnte ſich aber doch Stefan nicht enthalten,
dieſen Gegenſtand zu berühren und Perfall zu fragen, was denn
geſchehen ſei, daß er gar nicht mehr in die Meierei komme?

„Was ſoll geſchehen ſein!“ verſetzte dieſer in ſeiner kurzen,
ausweichenden Weiſe. Jch habe gefunden, daß jeder geſellige
Verkehr zeitraubend iſt und von Pflichten abzieht, ich habe daher
dieſen Luxus einfach wieder aufgegeben.“

„Und auf einmal iſt Dir dieſe Erkenntniß gekommen
fragte der Paſtor, ihm forſchend ins Geſicht ſehend. d der
erſten Zeit warſt Du ja ſo glücklich über dieſen Verkehr, konnteſt
Du nicht genug Worte finden, welche Freude er Dir bereite, wie
wohlthuend und erfriſchend er auf Dich wirke!“

„Nun ja,“ unterbrach ihn Perfall mit ſchwerverhaltener Un
geduld; „es macht einem ſo Manches Vergnügen, was man ſich
doch nicht gönnen darf! Jch kann deswegen die halben Nach-
mittage und Abende doch nicht opfern. Auch, finde ich, iſt es
eine Beläſtigung für die Andern, und nicht nur das ein
Jean muß vorſichtig ſein, wo es den Ruf alleinſtehender Frauen

„Und wenn ſeine Abſichten ehrlich ſind?“ fragte Paſtor Kis,
der bei dieſen Worten ganz bleich geworden war; nicht nur ſein
Herz, auch ſeine Stimme zitterte.

„Bei einem derartigen Standesunterſchiede hören alle ehr
lichen Abſichten auf,“ verſetzte Perfall.

„Wie kannſt Du nur ſo ſprechen!“ rief jetzt Stefan tief
erregt. „Uns gegenüber haben ſie dieſen Standesunterſchied
wahrlich nicht herausgekehrt!“

„Zwiſchen einem derartigen Schritte und einem geſelligen
Verkehr iſt noch ein großer Unterſchied. Frage ſie nur, ob
ſie, die Comteſſe Satwar, die Frau eines Paſtors oder
vor hrers werden möchte, und Du wirſt Deine Antwort
ören!“

Stefan ſaß mit tieferblaßtem Geſicht da, dann ſagte er:
„Und doch finde ich, iſt es Unrecht, einen Verkehr derart jäh
abzubrechen und Menſchen, die uns mit ſo viel Liebenswürdigkeit
a ſind, deren Empfinden durch Leid und Ungunſt
der Verhältniſſe weicher und verwundbarer iſt als das Anderer,
auf dieſe Weiſe zu verletzen

„Jch habe nicht ganz abgebrochen,“ vertheidigte ſich Perfall,
„ich war ſchon einige Male Vormittags da, auch habe ich der
Gräfin geſagt, daß ich ſehr beſchäftigt ſei, viel nachzuholen habe
und mit der Zeit von jetzt ab werde kargen müſſen. Und ich
habe auch zu thun. Die Streitigkeiten im Orten mehren ſich,
jeden Tag ein anderer Prozeß. Auch die Geſchichte mit der
Jerizſek raubt mir Zeit und Ruhe und regt mich mehr auf, als
es Jemand ahnen mag. Die Frau iſt ſeit Wochen krank und
weder vernehmungs noch transportfähig; dabei häuft ſich das

Zeugenmaterigl bis ins Unendliche. Auch von der Comitats-
behörde ſind ſchon Nachfragen über dieſen Fall kommen.

„Die Frau kann nicht geſunden,“ ſagte Stefan. „Jch habe
ſie im Gefängniſſe beſucht und weiß es die Krankheit, die
an ihr zehrt, iſt die Sehnſucht nach ihrem Kinde.“

„Und was kann ich dabei thun,“ fragte der Stuhlrichter
mit rauhem, faſt hartem Tone. „Jch kann die Frau
freigeben noch die Gefängnißzelle zu einer Kinderſtube machen.
Dir mag das grauſam, erbarmungslos erſcheinen, ich darf aber
doch nicht anders handeln, darf mir nicht die geringſte Eigen

mächtigkeit erlauben.“ ßEs war alſo doch das Uebermaaß an Arbeit, das alk
zu ſeiner Handlungsweiſe veranlaßte! Nein, nein, Stefan
wollte ſich nicht ſelber täuſchen! Ein Grund mit mochte es ſein,
aber mehr nicht! Sein ganzes verändertes Weſen auf die erſtere
Annahme hin, und welche Bitterkeit hatte in den Worten ge
legen, als er ſagte: „Frage ſie doch nur, ob ſie die Frau eines
Paſtors oder Stuhlrichters werden möchte, und Du wirſt Deine
Antwort erhalten Hatte er mit ihr geſprochen und eine Ab
weiſung erfahren Das war es, das mußte es ſein!
Er hatte geworben und war zurückgewieſen worden, und das
war die Urſache, das er ſich zurückzog

Jn die Theilnahme, die Stefan für den Freund empfand,
miſchte ſich zuerſt eine tiefe Befriedigung, ein unendliches Glücks
gefühl. Da ſie ihn zurückgewieſen, liebte a ihn nicht, aber
wen denn? ihn? Kein Zeichen hatte es ihm jemals
verrathen, nie war ſie bei ſeinem unvermutheten Erſcheinen
erröthet oder erblaßt, nie hatte er eine jäh hevorbrechende Freude
bei ihr wahrgenomuten. Lieb und freundlich, wie vom erſten
Augenblicke an, war ihr Benehmen ihm gegenüber geblieben,
ruhig und freundlich, aber nie anders. Das, was Perfall
ausgeſprochen, hatte ja aus ihn unbewußt s und ihm
die Lippen geſchloſſen So arm ſie war,
Gräfin aus dem älteſten Adelsgeſchlechte des Landes. Wie
konnte er um ſie werben,
er wußte, daß ſie ihn liebte?

Aber deswegen ihre Nähe, ihren Umgang meiden? Das
ging über ſeine Kräfte, ſo weit W ſeine Entſagung
nicht! Geduldig wollte er ausharren, auf das erlöſende r
e das ſein Herz ſo heiß begehrte, das er im Stillen
erflehte
Ge a präſin Satwar berührte an dieſem Tage denſelben

genſtand.
Es war zwar nicht das erſte Mal, denn wie alle beſchränkten

Menſchen liebte ſie Wiederholungen, und Lory hatte ſchon oft
dieſe Bemerkungen gehört.

„Der Stuhlrichter hat immer über Ueberbürdung mit Arbeit
geklagt,“ ſagte ſie, „und doch Zeit gefunden, täglich hierher
kommen und die Abende bei uns zu verbringen. Es iſt nicht
anders, Du haſt ihn beleidigt, Lory!“ Die letzte Bemerkung
war eine neue Variation über das bekannte Thema.

Lory, die, eine freie Stunde benutzend, mit einer Stickerei
W Fenſter ſaß, erbleichte und neigte ſich tiefer über ihre
Arbeit.

„Kann ſein, aber ich weiß nichts davon, Mutter verſetzte ſie
mit leiſe zitternder Stimme.

„Jch kann Dir ſagen, daß ich ganz unglücklich darüber bin,“
jammerte die Gräfin weiter. „Das Leben fing ſchon an, er
träglich zu werden, und nun hat ſchon wieder Alles ein Ende
Auch die Baronin kommt nicht mehr, ſie hat den Unterricht auf
gegeben. Ich kann ſie zwar nicht leiden, aber e hat die Stun
den gut bezahlt, und lebhaft und amüſant iſt ſie auch, ſie weiß
Einem die Zeit zu vertreiben.“

Lory gab keine Antwort, aber ſie wußte es beſſer, warum
Wilma ausblieb und auch er nicht kam

Nun ja, ſie hatten ſich gefunden, wozu brauchte es noch
einer Mittelsperſon? Es gab jetzt andere Mittel und
Wege zu Begegnungen. Wilma war ganz offen, das heißt,
wie es ihre Art war, rückſichtsloſer vorgegangen. Sie
Lory ein Briefchen geſchrieben. Der zierliche Bogen mit dem

a

euilletonBeilage der Halleſchen Zeitung.

e war doch eine

das Wort ſprechen Sei mein! bevor



freiherrlichen darauf athmete Roſen und Veilchenduft,
aber die Worte glichen giftigen Pfeilen, geringelten Schlangen,
die ihre Köpfe gegen Lory hoben Nun ſei ſie ſelber zu
der Erkenntniß gekommen, daß der Verkehr zwiſchen ihnen ein
unnatürlicher und t die Dauer ein unmöglicher ſei Bei
dem hohen Zartgefühl der Lehrerin ſei es kein Wunder, daß
endlich doch etwas davon auf die Schülerin übergegangen wäre.
Es habe zwar etwas lange gedauert, aber ſpäte Erkenntniß ſei
doch beſſer als gar keine; ſie verzichte von nun an auf den Unterricht, der aus Lory, beſonders in der letzten z keine be
r Freude bereitet habe. Ein großer Gedankenſtrich ſchloß
en letzten Satz ab, aber das Mädchen hätte den Sinn auch

ohne dieſen verſtanden.
Von der Mutter und Tereska hatte e erfahren, daß die

Baronin mit Perfall an jenem Abend zuſammen den Meierhof
verlaſſen; er hatte ſie vegleitet, und das Uebrige fand

Keiner war zugegen, als Lory den Brief erhielt,
und Nachts, in ſtiller Stunde, von Niemandem geſehen zündete
ſie ein Licht an und verbrannte ihn daran, bis nichts als ein
Häuflein Aſche zurückblieb. Vorbei, vorbei Alles, wie dieſer
weiße Staub, der auseinander fiel! Würde ihr Leben wie
der werden, wie es geweſen war? Der Weg ſo mühelos und
eben erſcheinen wie früher? Oder glich ſie jenem Hirtenknaben,
der nur eine einzige Stunde im Zauberreich geweilt und, als er
n orio weder die Heimath noch die Menſchen wieder er
annte?Aber, daß er war, wie die Anderen alle, daß er die Zahl
der Narren und Feiglinge vermehrte, wie er ſich damals aus
gedrückt, das war das Schmerzlichſte von Allem. Eine ſtarke
Verſuchung hatte das Mädchen ergriffen, das Honorar von 100
Gulden, das als Einlage dem Briefe beigeſchloſſen war, dieſes
Judasgeld ebenfalls zu verbrennen, dann aber überdachte ſie,
welche Freude, welchen Genuß ſie der Mutter und Schweſter
damit bereiten konnte, und ſie zog die Hand, die ſchon nach der
Flamme gezuckt hatte, wieder zurück.

Und Tereska bedurfte wirklich einer großen Freude; ſie ſahſehr angegriffen aus und hatte das Sachen und Singen ganz

verlernt. Früher, wenn Lory aus der Schule nach Hauſe kam,
tönte ihr der friſche, herzinnige Geſang weit r jetzt ſchlich
das Kind matt und trübe umher, ſprach kein Wort, wenn ſie
nicht direkt angeredet wurde, that Alles ohne Luſt und Freude,
und ihr junges Geſicht nahm oft einen ſolch ſtarren, ſchmerzver
lorenen Ausdruck an, daß es in die Seele ſchnitt.

Das konnte doch nicht allein die Sehnſucht nach den Brüdern
ſein? War es möglich, daß ein ſolches Gefühl einen derart
krankhaften Charakter annehmen konnke! Sie beſchloß, den
Arzt zu Rathe zu ziehen, aber Tereska wollte nichts davon wiſſen.
Zum erſten Mal ſetzte ſie einen an Eigenſinn grenzenden Wider
ſtand den ſanften Bitten der Schweſter entgegen. Jhr fehle
nichts, ſie brauche keinen Doktor, man ſolle ſie in Ruhe laſſen,
nicht quälen!

Da brachte Lory eines Tages Doktor Nikoliny ins Haus,
und Tereska konnte der ärztlichen Unterſuchung nicht entgehen.

Doktor Nikoliny war ſonſt ein tüchtiger und erfahrener Arzt,
aber diesmal ging er vollſtändig fehl. Wie konnte er auch ahnen,
daß dies Weſen, das den Jahren nach faſt noch ein Kind, ſchon
von jenem Sturm durchbrauſt war, dem oft ſtarke, gereifte
Naturen nicht ſtandhalten können.

Er bezeichnete den Zuſtand als hochgradige Bleichſucht, ver
ordnete gute Pflege und viel Bewegung im Freien Veränderung
des Klimas wäre natürlich Allem vorzuziehen.

Er ſah den halb mitleidigen, halb geringſchätzigen Blick nicht,
den ihm das Mädchen von der Seite zuwarf, ein Blick,
der zu ſagen ſchien: „Für klug hältſt Du Dich, Doktor Nikoliny
und dreimal ſo alt biſt Du wie ich, aber Deine Augen reichen
nicht weiter, als die eines Kindes, und was hier vorgeht, weißt
Du ſo wenig, wie der Spatz, der eben vorüberfliegt!

Lory geleitete den Arzt hinaus; als ſie wieder hinein
kam, beinerkte Tereska mit vor innerer Aufregung bebender
Stimme:

„Wenn. Du mich fortſchicken willſt, ich gehe nicht, ich ſage
es Dir gleich

Wohin ſollte ich Dich denn ſchicken? Wir haben ja
Niemand, dem ich Dich anvertrauen möchte verſetzte Lory
beruhigend. „Zu Fremden würde ich Dich niemals geben und

egen Deinen illen gewiß nicht, aber g. gen wollen wir Dich,
Liebe! Wir nehmen ein Mädchen zur Aushülfe ins Haus, da
mit Du den ganzen Tag im Freien weilen kannſt, und zu
Weihnachten, wenn Bela und Arzad zu Befuch kommen, oder

„vir zu ihnen fahren, dann haſt Du wieder Deine friſchen,
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rothen Backen und Dein fröhliches Lachen, nicht wahr Tereska!“
Welche tiefe, herzinnige Liebe lag in der Stimme und den

Augen der älteren Schweſter! Wie eine heiße Welle quoll es
in dem Herzen des gequälten Mädchens auf, auf Momente Alles
überfluthend Die Reue war es, die Reue, daß ſie Lory
nicht mehr ſo liebte wie früher, daß ſie nicht mehr ihr Alles
war, daß ſie ihr ihr Glück mißgönnte Laut aufſchluchzend
warf ſie ſich ihr in die Arme, und hätte Lory jetzt gefragt, ſo
wäre ihr das Geheimniß kund geworden. Der Doktor hatte
ihr aber draußen geſagt, daß die Weinkrämpfe, über die ſie be
ſonders geklagt, mit dem Zuſtande Tereskas verbunden ſeien
und daß es in dieſem Falle das Beſte wäre, ſie weder mit
Fragen noch Ermahnungen zu quälen, ſondern ruhig aus-
weinen zu laſſen, was dem Patienten eine große Erleichterung
verſchaffe, und ſo ließ Lory den glücklichen Moment vor
übergehen.

Spätherbſt war gekommen. Fahle, graue Wolken jagten
über die Gipfel der Berge und blieben wie wallende Schleier
bald an dem einen, bald an dem anderen hängen. Die Winde
wurden ſcharf und kühl, und häufige Regenſchauer gingen nieder.
Oede dehnten ſich die Stoppelfelder, und das Laub der Bäume
lag halb verfault am Wege, öde und verlaſſen war auch der
Badeort Schmertizſek. Die letzten Gäſte waren fortgezogen,
und bewohnt waren nur noch das Herrenhaus und die Beamten

da auch die Beamten den Winter über dort
blieben.Lory Satwar ging täglich die ſchlechten, ausgewaſchenen
Wege dorthin. Sie ertheilte beim Badedirektor Unterricht, wo
ſich die Kinder der anderen Beamten zu einem Kurſus zuſammen
fanden es war für dieſe, von denen noch einige im zarten Alter
Ponden/ zu beſchwerlich, im Herbſt und Winter den Weg nach

der Stadt zu machen.
Die Arbeitslaſt des Mädchens hatte ſich nicht vermindert,

eher vielleicht noch vermehrt, trotzdem ſie der Sorge über die
Brüder enthoben war. Ein Dienſtbote war ins Haus genommen
worden. Tereska mußte eine beſondere Pflege haben auch
konnte ſie jetzt der Mutter ſo manches Behagen, ſo manche Freude
bereiten, die ſie ihr früher verſagen mußte.

Und wieder war es ſo ein grauer, trüber Nachmittag, als
Lory von ihrer Stunde aus Schmertizſek heimkehrte. Sie hatte
ſich ein wenig verſpätet, ein kleiner Knabe war vom Stuhl
gefallen, und ſie war geblieben, bis das Kind mit Weinen
aufgehört und ſie ſich überzeugt hatte, daß es keinen Schaden
genommen.

Seit Stunden hatte es nicht geregnet, und doch war der
Boden naß und ſchmutzig; zwiſchen den Stämmen der Bäume
ſchwamm ein feuchter Dunſt, und wenn der Wind durch die
v ſilaubtes Aeſte fuhr, troff es in einzelnen ſchweren Tropfen
herab.

Lory ging gewöhnlich durch den Schmertizſeker Park, die
Wieſen entlang; ein Weg, der etwas kürzer war und direkt in
die Meierei führte.

Ein graues, fahles S lag auf ihrem Wege, geſpenſtiſch
ſtreckten die Bäume ihre ſchauernden Zweige ihr entgegen, und
manchmal hob ſich mit jähem Flügelſchlage ein aufgeſcheuchte“
Rabe und flog krächzend über ihrem Haupte dahin Es war
ein todestrauriger Anblick, und Lory war es, als ſie ſo dahir
r als en ſich ihr die Abendſchatten ſchwer und erdrücken
auf die Seele.Mehr als zwei Monate waren die Brüder fort, ſie ſehnte
ſich nach ihrem Anblick, auch der Zuſtand Tereskas hatte ſich
nicht gebeſſert, und was ihre eigene Herzensangelegenheitbetraf, ſo hatte ſie Franz peigt ſeit Wochen nicht geſehen,

ſeit jenem Gewitterabend, wo ſie mit Stefan früher fortge
gangen war.Zweimal hätte es bald der Zufall gefügt, daß ſie ihm be
gegnet wäre. Einmal war es in ihrem eigenen Hauſe geweſen,
wo an einem Vormittage eine Stunde in der Schule ausgefallen
war. Sie hatte ihn vom Fenſter aus kommen ſehen und war
raſch in die Küche, und von da durch eine Hinterthür aus dem
Hauſe gegangen. Das zweite Mal war es in der Apotheke ge
weſen, wo ſie Unterricht gegeben hatte. Als ſie dieſe verließ,
ſah ſie ihn über den Marktplatz kommen. Raſch trat ſie in das
Haus zurück und wartete, bis er vorübergegangen war und
vielleicht noch einige Augenblicke länger denn bei ſeinem
unvermutheten, ſo lange entbehrten Anblick pochte ihr armes Herz
ſo heftig, daß ihr der Athem verſagte und fie zu erſticken glaubte.
O, er konnte ruhig ſein. Sie würde ihm gewiß nicht in der
Weg ireten, ſich ihm aufdrängen!

(Fertſctzung folgt.)
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Daß die abſtrakte wiſſenſchaftliche

e Kleines Feuilleton.
Allerlei.

GelehrtenAlter. Man ſchreibt der F. Z.: Eduard
eller's 80. Geburtstag erinnert an die bedeutſame Erſcheinung,
aß gegenwärtig nicht weniger als acht eminente Gelehrte der

Reichshauptſtadt unter dem Gnadenzeichen höchſter Lebensjahre
ſtehen. Es zählen deu H. v. Helmholtz 72 Jahre (geboren
31. Auguſt 1821), Rudolf Virchow 72 (13. Oktob. 1821), Emil
Du BoisReymond 75 (7. November 1818), Heinrich v. Sybel
76 (2. Dezember 1817), Theodor Mommſen 76 (30. Nov. 1817),
Rudolf von Gneiſt 77 (13. Auguſt 1816), Ernſt Curtius 79
(2. Sept. 1814), Eduard Zeller 80 (22. Jan. 1814). Den ge-
lehrten Austauſch der nach dem Centrum zeigt dieſe
Reihe außerdem vortrefflich: nur Gneiſt und Du BoisReymond
ſind in Berlin geboren. Helmholtz iſt Potsdamer, Sybel Rhein
länder, Zeller Württemberger, Curtius, Mommſen und Virchow
ehören den nördlichen Marken an (Lübeck, Schleswig undPonnnerm Die deutſche Wiſſenſchaft hat von jeher das Glück

ehabt, daß gerade hervorragendſte ihrer Träger die höchſten
lltersſtufen erreichten. Es hängt davon nicht in geringem Grade

die vertiefte Wirkung wiſſenſchaftlicher Arbeit und der nachhaltigeEinfluß der Perſönlichkeit b Man denke an Alexander von
Humboldt, Böckh, Karl Ritter, Kant, Ranke, Heyne, die Brüder
Weber, Olbers, Pertz, den Hiſtoriker oon Raumer, Doöllinger,
Friedrich Welcker, Savigny, Herſchel, Niethammer, Preuß, den
Geologen von Raumer, den älteren Tweſten; auch Goethe und
Moltke gehören zu dieſer Reihe, die mit den höchſten Ehren
der Wiſſenſchaft zugerechnet werden müſſen. Alle dieſe Männer
haben die Achtzig überſchritten, (Kant differirt nur um einige
Wochen), einige die Neunzig, und man möchte an ein Geſetz der
Natur, an eine Fügung denken, wenn man gerade die glänzend
ſten Sterne am wiſſenſchaftlichen Himmel ſo lange und ſo ſtetig
leuchten ſieht. Das Geſetz hat wie jedes Geſetz ſeine Ausnahmen.
Leſſing iſt ein beklagenswerthes Beiſpiel ſolcher Ausnahme,
Fichte, der Phyſiker Kirchhoff, Lazarus Geiger, Graefe, Otfried
Müller un manche Andere. Aber die providentielle Gunſt ſteht
unzweifelhaft auf der Seite der Höchſtbezifferten bei den großen
Ramen. Die hohen Alterszahlen ſind mit den oben genannten
noch lange nicht erſchöpft; was unter der Grenze der Achtzig
bleibt und die Siebenzig überſchreitet, iſt eine Reihe ehrwürdigſter
Namen. Karl Theodor Welcker, Carus, Jdeler, Meineke,
Lobeck, Mittermayer, Gauß, Jacob Grimm erreichten die
achtzig Jahre oder blieben wenig darunter, Gottfried Hermann
und zwei der Brüder Mohl zählten 76, Klüber, Roſe, Gieſe-
brecht und Menzel fünfundſiebzig. G iſt gar keine Frage,

Arbeit, die in Ge-
genſatz zu den praktiſchen Berufsarten den aufregenden
Einflüſſen der Leidenſchaft weniger unterliegt, in pſyſiologiſchem
Sinne erhaltend auf den Organismus wirkt. Poeten haben
ſchon eine weit ungünſtigere AltersStatiſtik, da ſie leider der
Gemüthsruhe wie vor tauſend Jahren das Geſchlecht iſt
unverbeſſerlich immer noch entbehren. Schlecht ſtehen auch
alle Praktiker des Lebens, z. B. die Mediziner und Staatshämor-
rhoidarien auf der Staffel dieſer Leiter, mit alleiniger Ausnahme
der Theologen oder richtiger der Geiſtlichen. Das iſt ein
praktiſcher Beruf, der immer noch gut bekommt. Auffallend iſt
das häufig günſtige Verhalten der Staatsmänner; Palmerſton,
Disraeli, Bismarck ſind redende Beiſpiele, trotz bewegter Gemüthsart,
und Gladſtone ſpottet der Zahl 84. Wir zählen in Berlin
unter den Gelehrten noch einige hochbezifferte Namen, die in der
Qualität kaum um einen Grad verſchieden ſind von den oben
genannten acht Erſtklaſſigen: Wattenbach iſt 1819 geboren, Wein-
hold 1823, Kiepert 1818, Weierſtraß 1815, und es iſt wohl zu
beachten, daß die ganze breite Schicht der Mittelmäßigkeit inner-
halb der Berliner Univerſität der Jugend oder dem mittlerem
Alter angehört, und daß heute, dort wie anderwärts, die ſchönere
Methode, die fortgeſchrittenere Kunſt den Geiſt der Alten erſetzen
ſollen; manche Germaniſten von heute erklären Jacob Grimm,
manche Romaniſten Savigny, gar viele Philologen Friedrich
Auguſt Wolf für abgethan und veraltet, ohne daß auch nur
einer ihren Spiritus geerbt hätte. Und die „Kunſt“ war doch
wohl nur auf dem grandioſen Fundamentsbau jener Alten
möglich. Wir leben mitten in der glänzendſten Entwicklung nicht

D

der philoſophiſchen, aber der hiſtoriſchen und namentlich der
naturwiſſenſchaftlichen Disziplinen. Noch ſtehen uns Ranke und
Sybel, Mommſen und Friedrich Ritſchl, Virchow und Helmholtz
unmittelbar vor den Augen, aber das Geſchlecht der Großen geht
der Nacht entgegen, da Niemand wirkt. So iſt es denn als eine
glückbringende Konſtellation ſonder Gleichen zu betrachten, daß
ſich an der Wende des Jahrhunderts in der deutſchen Hauptſtadt
acht große Namen, jeder auf ſeinem Gebiete ein Phaenomen und
ein Bahnbrecher, zuſammenwirkend bethätigen, eine Erſcheinung
ohne Vergleich daſtehend unter allen Kulturvölkern und in dieſer
homogenen Wirkung auch in Deutſchland eine Seltenheit.
Denn, wenn auch die Philoſophie mit Kant ihre Kulmination
bei uns hatte, ſo hat doch die Naturwiſſenſchaft nicht mit
Alerander von Humboldt ihren Thatendrang erſchöpft, ſondern
es bezeichnen Helmholtz und die Neueren in der That eine höhere
Phaſe der Entwicklung. Wir können nur den Wunſch ausſprechen,
daß ein gütiges Geſchick unſeren Jubilaren das ermuthigende
Beiſpiel zu befolgen geſtattet, das zwei andere deutſche Geiſtes-
heroen noch vor nicht langer Zeitſpanne uns vor Augen ſtellten;
der große und feinſinnige Theolog Karl Haſe, der Dreiundneunzig
Jährige, und ein Beſcheidenerer, der Berliner Philoſoph Michelet,
ein Zweiundneunzig-Jähriger. So wollen wir gerne mit ihnen
die Jubiläen weiter begehen. Quod felix faustumque sit!

Des Königs Laubfroſch. Die jüngſt veröffentlichten
Mittheilungen des Zoologen von Lendenfeld in Czernowitz über
ſeine im vorigen Spätſommer und Herbſt an zehn gefangenenLaubfröſchen täglich angeſtellten Beobachtungen haben einem

erinnerungsfrohen Leſer des L.-A.“ folgende Anekdote einfallen
laſſen, die er „des Königs Laubfroſch“ betitelt. Der König iſt
Ludwig II. von Bayern. Bekanntlich unternahm der Einſame
von Schloß Berg aus täglich oder vielmehr nächtlich die aben
teuerlichſten Ritte und Fahrten ins Hochland auf ſeine ver
zauberten Bergſchlöſſer. Wenn der ſtolze Herr auch ſonſt nach
nichts fragte, nach dem Wetter fragte er doch und da im nahen
Starnberg ein Beamter lebte, der in dem Rufe ſtand, ein un
trüglicher Wetterprophet zu ſein, ſo war ein für alle Mal aller
höchſter Befehl ergangen: Tag für Tag ſei Meldung zu erſtatten,
mit welchem Wetter der Augur in Starnberg heute allerunter
thänigſt aufwarten könne. Nun kamen aber die Gerichtsferien
ins Land, und der Beamte begab ſich auf eine Erholungsreiſe,
um ſelbſt von dem ſchönen Wetter den denkbar beſten Gebrauch
zu machen. Se. Majeſtät war außer ſich darüber, daß in Folge
deſſen die zuverläſſigen Wettermeldungen plötzlich ausblieben, und
äußerte ſich höchſt ungnädig über ſeinen pflichtvergeſſenen Leib
wettermacher. Als dieſer endlich nach Wochen in ſeinen Kanzlei
wigwam zurückkehrte, wurde ihm von des Königs Kreaturen
vorgehalten, wie er ſich ſo mir nichts dir nichts habe entfernen
und den Zorn des Königs leichtſinnig habe heraufbeſchwören
können. Da riß aber dem biederen Bayern der Geduldsfaden
und er erwiderte unwillig: „Dös wer mir ſchon zu dumm, ich
bin doch dem König ſein Laubfroſch nit!“ Natürlich wurde
ſothane unſchranzenhafte Meinungsäußerung dem König „pilotiſirt“,
wie man in Bayern ſagt, und Se. Majeſtät war nun erſt
recht aufgebracht. Der Kabinetsſekretär erhielt den Befehl, den
Mann ſofort abſetzen zu laſſen. Das ging freilich nicht, denn
des Königs Wettermacher war ſeines Zeichens Richter, und
ſolche können auf Grund der Verfaſſung nur verſetzt werden.
Alſo ſollte er verſetzt werden. Da ſich jedoch der Herr Richter
dienſtlich ſtets gut geführt hatte, ſo konnte dies nur mit Be
förderung geſchehen. Alſo allerhöchſt ungnädigſt ſofort befördert
und verſetzt! So geſchah es denn auch: des „Königs Laubfroſch“
huppte eine Sproſſe höher und damit wurde aus dem Unwetter,
das ſich über ihm zuſammengezogen hatte, ſchöneres Wetter, als
er ſich ſelbſt mochte prophezeit haben.

Ein 100jähriger Arzt. Dr, Borſy in Havre feierte
kürzlich ſeinen 100. Geburtstag. Er iſt behend, heiter und ſchlank
wie eine Tanne. Ein Redacteur des „Temps“ wünſchte von
ihm das Geheimniß ſeines langen Lebens zu erfahren. „Jch bin
ein Feind jeder vorſchriftsmäßigen Lebensweiſe,“ ſagte der Alle,
„wenigſtens befolge ich ſie Meine Deviſe iſt: Von Allem
etwas, aber nichts im Uebermaßz. Jeden Tag, Sommer und
Winter, ſtehe ich um 7 Uhr auf; ich raſire mich ſelbſt, denn ich
habe keine Zeit, den Barbier zu erwarten, und dann gehe ich
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aus, um meine Patienten zu beſuchen. Seit längerer Zeit habe
ich meine W v die mich ermüdeten, aufgegeben. Jch

Fuß, und nur, wenn ſchmutziges Wetter iſt oder dietraten mit Schnee bedeckt ſind, beſteige ich die Pferdebahn,

doch gehört das zu den Ausnahmen. Sogar heute, an meinem
Geburtstage, bin ich ſeit 7 Uhr auf den Beinen und bis Mittag

ich Beſuche gemacht. Bei meiner Rückkehr habe ich kaltes
flügel gegeſſen.“ „TDrinken Sie Kaffee?“ „Und ob ich

ihn trinke! Das iſt ſogar meine w. 7 Jn den Colonien
trank ich bis G 40 Taſſen täglich. Sie ſehen hieraus, daß der

kein Gift iſt, wie manche Aerzte behauptet haben. Jch
abe mich immer eines ausgezeichneten Appetits erfreut, und es
hlt mir auch nicht einziger Zahn.“

Sprachkundiger noch, als Profeſſor Garner, der
Affenphilologe, iſt der ſchwäbiſche Dorfſchultheiß, der, wie der
„Schwarzwälder Bote“ bekundet, folgenden Protokollbericht vom
Stapel gelaſſen hat: „Heute Mittag wurde von einem Kollegium
des Gemeinderaths der Schafſtall und das Armenhaus einer
eingehenden Viſitation unterzogen; die Jnſaſſen erklärten ſich für
befriedigt.“

Vom BHüchertiſch.
(An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren c.

angezeigt. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)

In der Philipp Reclam'ſchen Univerſal-Vibliothek ge
r ſoeben folgende Bände zur Ausgabe: Nr. 3161. Friedrich
5 bel, r Eine Tragödie in fünf Aufzügen. Von

iedrich Hebbel, dem ebenſo heiß befehdeten wie enthuſiaſtiſch ge
feierten Dichter, der ſich als erſter bedeutender Vertreter moderner
ſozialer Dichtung einen C wachſenden Verehrerkreis erworben hat,
werden in den nächſten

dramatiſchen Werke und die Gedichte erſcheinen. Als erſtes

i Benutzung des Lokalſtückes „Ein
Schreyer und H. Hirſchel. Nr. 3166. 3167. Curt Müller,

w laube und Hexenprozeſſe in Deutſchland.
3168--3170. Dr. F. Tetzner, Deutſches Wörterbuch.

Die kulturgeſchichtlichen und ſprachvergleichenden Studien J. Grimms
und ſeiner Schule werden hier zum erſten Male weiteren Kreiſen dar
eboten. Jeder Gebildete, jeder Freund unſerer Mutterſprache, beſonders der Lehrer und der befähigte Schüler höherer Schulen wie

der Student werden dieſes Handbüchlein bei täglicher Benutzung bald
lieb gewinnen.

ſelecke. d
(Nachdruck verboten.)

Röſſelſprung.
r

bet nur ei man glücks voll eine freu

nem wenn tel des lich dern wun ne
das wie heim von er un de Zäh
als theu be arm an re won den
küßt ein der lip wie wäre des theilt
recht iſt ren blie liebe das heilt von
Herz ge pen ſchön ſchen kuß das ſie

ſüßer ſte doch au iſt daß men kein

Z 22823 2222 222227522228 22872e Se Se Zege eeeeeege e a 111111S S S S So e
e

e

VerwandluugsAufgabe.

eine Figenſchaft.3

1, 5 ein Fluß.
6, 7 eine Stadt in Oeſterreich.

1 eine Bezeichnung für Ecke
1, 9 geographiſche Zeichnungen.

1, 9 ein Zeitwort.
13, 7, 14, 15, 10 ein Schiff.

Die Zahlen werden durch Buchſtaben erſetzt. Aus den dann ge
fundenen Wörtern läßt ſich durch Veränderung je eines Buchſtaben
ein anderes Wort bilden. Die Anfangsbuchſtaben der richtig geord
neten neuen Wörter nennen eine Stadt in Spanien. Verändert man
zwei Buchſtaben, ſo erhält man ein Geſchoß. Man ſtreiche einen Buch
ſtaben und findet einen Edelſtein, wovon man einen Buchſtaben ſtreicht
und einen verändert, um eine Bezeichnung für einen ungariſchen
Landestheil zu erhalten.

Diamank-Käthſel.

Die richtig geordneten Buchſtaben der untenſtehenden Figur nennen
in ihrer ſenkrechten und wagerechten Mittellinie gleichlautend den Nomen
eines Dichters. Die erſte und letzte Reihe beſteht aus je einem Buch
ſtaben, die andern Reihen nennen in anderer Folge: eine unheil-
bringende Göttin, ein Säugethier, Alkohol, ein Jnſekt, einen Vor
namen, eine Farbe, einen Wochentag, ein franzöſiſches Flächenmaaß.

a

a a aa a a b b
r 4e e e554 z 1417 7

In n n n o o r err r r r r fſfſt t t tu w w
5

e

Anſlöſungen der Räthſel aus Ur. U.

Des Rebus: Kreuzergeſchwader.
Des Verſteck-Räthſels:
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Leer, Tier.
Des Silben-Räthſels:

Wie das Geſtirn
Ohne Haſt,
Aber ohne Raſt.
Drehe ſich Jeder
Um die eigne Laſt.

Des Akroſtichon: Hader
Oſtern
Maden
Edom
Raſen
Uſage
Leder
Eſau

Homerule.

Leder, Pidor.

Goethe.

Verantwortlicher Redakteur: Dr. Raché. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtr. 87.
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